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AbenUAusgabe.
Die Frage der Taktik

kei den preußischen Fandtagswnhlen.
Die Landtagswahlbewegung in Preußen kommt lang¬

sam in Fluß , allzu langsam freilich für die Ungeduld
derjenigen, die nicht genügend berücksichtigen, daß Reichs-
tagswahlen und Landtagswahlen zweierlei sind. Es
liegt in der Matur der Dinge, daß bei den Landtags-
tuahlm die Qrganisationsfragen , die zweckmäßigerweise
m stillen Vorbesprechungenstatt in lauten Volksversamm¬
lungen erledigt werden, einen breiteren Raum als bei
direkten ûnd allgemeinen Wahlen einnchmen. Dies gilt
fdfifto'CTftcinblici) für alte Parteien , ©o lebhaft wie vor
den Reichstagswahlen rst es bei LcMldtagswahIenwobl
niemals hergegangen, jedenfalls aber ist die Bewegung
diesmal energischer, und sie setzt auch viel früher ein als
vor fünf Jahren . Nach dem Grunde braucht man nicht
lange 31t suchen, er beruht in der angekündigten Beteili¬
gung der Sozialdemokratie an den Wahlen. Sucht man
aus den bisherigen Erörterungen , mit denen dies Er-
eignis begleitet wird, ein vorläufiges Ergebnis zu ziehen,
so läßt es sich wohl dahin besümmen: Eine Verständigung
vor den Urwahlen wird schwerlich irgendwo stattfinden;
dagegen wird es vom Ausfall der Urwahlen abhängen,
ob sich Wahlbündnisse empfehlen werden, bei  denen die
Sozialdemokratie einen Lohn für geleistete Hülfe in der
Gewabrung von Mandaten erhalten könnte und müßte
Die Art und Weise freilich, wie jene Partei schon jetzt
begehrend auftritt uiid für den Fall der Nichtberück-
sichtlgiing ihrer Forderungen geradezu die Bekriegung
des Liberalismus ankündigt , mag die Neigung zu Kom¬
promissen mit der Sozialdemokratie nicht verstärken
können. Aber es läßt sich ruhig abwarten, ob die „Ge-
nosseu" nicht hinterher beträchtlich weniger diktatorisch
auftreten werden, eine Eventualität , zu der sie vielleicht
durch ein arges Mißverhältnis zwischen der aufgebotenen
Kraftanstrengung und den künftigen Wahlmännerziffern
genötigt werden dürfte . Mit anderen Worten : Di»
Sozialdemokratie nmß erst durch die Tat erweisen, daß
es sich verlohnen wird, mit ihr zu paktieren. Wird das
der^Fall sein, so wird es eine einfache gewissermaßen
falfrtlatorifcbe Berechnung fein, ob es, vom ©kanbpunkte
des Liberalismus aus , ratsam ist, die sozialdemokratische
Wahlhulfe mit der Zubilligung von Mandaten zu be¬
lohnen oder sich weiter ablehnend zu verhalten Tief"
Berechnung wird sich noch einfacher gestalte», wenn die
Sozialdemokratie bei dem anqckündigten Vorhaben
bleiben sollte, den Liberalen keine selbstlose Unterstützung
zu gewähren, sondern Stimmenthaltung zu üben, wenn
Mandate nicht zu haben sein sollten. Es wird sich also
fragen, was vorzuziehen ist, der Verlust von liberalen
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Mandaten an _die Konservativen oder die Teilung von
Mandaten zwischen Liberalen und Sozialdemokraten.
Aber, wie gesagt, den einzig entscheidenden Faktor bei
alledem wird die tatsächliche Stärke der sozialdemokrati¬
schen Wahlmännerziffern sein. Bevor man diese Stärke
nicht kennt, rst alles Reden über die Sache bloße Theorie.
Berücksichtigt man, daß auch von nationalliberaler Seile
eine Verständigung mit der Sozialdemokratie zu gemein¬
samem Kampfe gegen Konservaüsmus und Ultramon¬
tanismus durchaus nicht verschmäht wird, so kann die
Frage vollends mit kühler Nüchternheit behandelt werden.
Jedes „Sentiment " Für und Wider hat dabei auszu¬
scheiden. Vor allem wäre es verkehrt, sich durch die wider-
lichen Vorgänge auf dem Dresdener Parteitage beein¬
flussen zu lassen, was denn auch, fotocit wir beobachten
können, nur vereinzelt geschieht. Unsere Gesellschafts,
ordnung hat ja nicht einmal etwas von den 81 sozial¬
demokratischenMitgliedern des Reichstags zu fürchten;
wie sollte sie also erschüttert werden, wenn fünf oder auch
zehn Sozialdemokraten (so viele werden es aber schwer¬
lich sein) in das preußische Abgeordnetenhaus einziehen
würden ! Die Gefahr , daß die Konservativen, denen bis¬
her im Abgeordnetenhause nur gerade zwölf Stimmen
an der absoluten Mehrheit fehlten, diese Mehrheit bei
den Neuwahlen wirklich erlangen könnten, ist sehr viel
dringender als jede Gefahr , die etwa von einer winzigen
sozialdemokratischenGruppe im Abgeordnetenhause zu
besorgen wäre. Die spätei-en Verhandlungen, die mit
Aussicht auf Erfolg selbstverständlicb ei-st nach voll¬
zogenen Urwahlen geführt werden können, würden nun
aber wesentlich erleichtert werden, wenn vorweg Über¬
einstimmung dahin bestände, daß der gemeinsame An¬
griff gegen Rechte und Zentrum stattzufinden hätte, ohne
daß überalerseits ein bisher besessenes Mandat abzutretenwäre.

Deutsches Deich.
* Berlin , 27. September . Die Frage der Robr-

rucktauf - Geschütze  ist , wie die „Post" gegenüber
einer anderweitigen Meldung erklärt , noch nicht spruch¬
reif. Die zur Entscheidung notwendigen Gutachten sind
noch nicht fertig gestellt und müssen auch dem Kaiser vor¬
gelegt werden, der darauf seine Entscheidung treffen wird.

* Rundschau im Reiche. Aus M ü n che n , 27. Sep¬
tember, wird gemeldet: Der S t r e i t z w i s che n d e n
Ärzten  und den hiesigen Krankenkassen  ist er¬
ledigt. Die Einigung ist in der Weise erfolgt, daß sämt¬
liche Krankenkassen einschließlich der Gemeinöekranken-
Versicherung die Forderung der Arzte in bezug auf die
Einführung der freien Arztwahl angenommen haben,
ebenso die Honorarforüerungen und die Forderung au
Einsetzung eines Schiedsgerichts, das ans zwei Ärzten
zwei Krankenkassenvorständenund einer juristischen Per¬
son als unparteiischem Vorsitzenden bestehen wird Die
freie Arztwahl wird am t . Oktober 1004 eingeführt

Die Wirren in der Türkei.
M . Wien, 26. September. Wie die „Neue Freie

Presse" aus diplomatischen Kreisen erfährt , hat bisher
von russischer Seite nichts verlautet, mit welchen Vor¬
schlägen Graf Lambsdorff nach Wien kommt. Nur soviel
steht prinzipiell fest, daß vorläufig der Kreis der Reform-
Vorschläge, welche im Frühjahr von Österreich und Ruß¬
land der Türkei unterbreitet und von dieser akzeptiert
wurden , nicht erweitert wird, sondern daß bezüglich der
endgültigen Durchführung der Reformen Verein¬
barungen getroffen werden sollen, um einen Druck auf
die Pforte auszuüben . Gänzlich ausgeschlossen
erscheint eine b e w a f f n<* * t e Intervention
Leider Staaten. — Die Verwaltung der Bahn
Konstantinopel-Salvniki erhielt den Befehl, sich auf einen
Truppentransport von 16 Bataillonen nach Djuma vor¬
zubereiten , weil dort die Insurgenten mit der größten
Entschiedenheit auftreten.

hd . Berlin , 28. September. Die belgische Regierung
notifizierte den Großmächten, daß sie auf Wunsch des
Sultans zwei Hauptlente, sowie zwei Leutnants zu Be¬
fehlshabern der neuen makedonischen Gendarmerie er¬
nannte . Der Sultan genehmigte die Ernennung und er¬
teilte den Hauptlentcn den Rang als Obersten und den
Leutnants Majorsräng.

Ausland.
* Österreich-Ungarn . Einer Budapcster Depesche

des „Berl . Tagebl." zufolge wurde neuerlich die Ver¬
weigerung der Steuer -Erhebung in acht Gemeinden be¬
schlossen. Die Regierung beabsichtigt, diese Beschlüsse für
ungültig zu erklären.

* Frankreich . Der Marineminister Pelletan
wohnte am Samstag der Denkmals-Enthüllung für den
Admiral Jaurös in Graulhet bei. Eine große Volks¬
menge brachte dem Minister lebhafte Ovationen dar.
Pelletan empfing eine Reihe von Deputationen . Als
Antwort auf die Begrüßungsrede , welche namens der
Geistlichkeit der Sekretär des Bischofs gehalten hatte,
führte Pelletan u. a. aus : Die Regierung kenne keine
Voreingenommenheit gegen irgend eine Religion , aber
sie bevorzuge auch keine. Die Geistlichkeit besitze die Sym¬
pathien der Regierung , so lange sie ihr nicht feindlich
gegenüber stehe. Bei dem Bankett, welches sich an die
Enthüllungsfeier anschloß und an welchem 1200 Personen
teilnahmen , wurde der Minister wiederum lebhaft be¬
grüßt . Pelletan dankte und erklärte in einer kurzen An¬
sprache, die republikanische Negierung wolle entschieden
den Sieg über die Kongregationen davontragen. Sie
wolle die Freiheit keiner Person angreifen, sie gestatte
aber auch nicht, daß die Kirche die Freiheit anderer an¬
taste. Das Gesetz werde schließlich den Sieg üavontragen.
Zum Schluffe befürwortete der Minister eine Politit ^ dcr
Reformen und der Anhänglichkeit an die republikanischen
Überlieferungen . Die Bevölkerung veranstaltete Bcr-

Der Bruder Serasin.
Novelle von Viktor Blüthgc «.

(Schluß.)

Dieser erbarmungslose Mensch mit seiner erbarmungs-
losen Konseguenz: „Graf ", mahnte der Staatsamvalt
sürnrunzelnd , „wir stehen vor der Majestät des Todes
— auch wenn der noch nicht sein letztes Wort gesprochen
haben sollte."

Eine verächtliche Bewegung war die Antwort.
Tie Baronin hielt ihr Taschentuch vor die Augen ge-druckt.
Ein tiefer Seufzer : in die Gräfin kam Leben, sie hob

den Kopf, sah mit wirren , verstörten Augen um sich.
Dann richtete sie sich hastig auf , blickte von einem zum
anderen. Das graurote Haar an den Schläfen hing un¬
ordentlich. Und die Augen nahmen einen feindlichen, ver-bitterten Ausdruck an.

„Ah", stieß sie hastig heraus , „ihr sagt nichts. Nach-
dem ich ihn betrogen, habe ich ihn jetzt auch gemordei.
Ihr sollt eine Freude haben . . ."

Und blitzschnell griff sie unter den Mantel , brachte
einen Dolch zum Vorschoin, hob ihn in die Luft . . .
die Baronin streckte beide Hände aus , schrie— der Staats-
anwalt griff znspringend nach der Hand, die den Dolch
hielt, rang mit ihr — der Graf stand und rührte sich
nicht. Da flog der Dolch auf den Boden, die Gräfin
hatte ihn aus freien Stücken fortgeschleudert.

„Nein", schrie sie leidenschaftlich, „ich sterbe nicht, ich
will nicht sterben. Ich fühl's wieder, es ist eine Narr¬
heit, sich umzubringen . Was habe ich denn getan, daß
ich ncich deshalb umbringen müßte? Wahnsinnig verliebt
bin ich gewesen und meinem Mann davongegangen — ist
denn das zum ersten Male in der Welt geschehen? Ver¬
rückt bin ich gewesen; als ob das etwas ganz neues
wäre, daß die Liebe den Menschen verrückt machen kann.
Ach, ihr gerechten Kinder, die zu ihrer Mutter sagen: Du

Dirne , du Schmutzlappen, die uns das Haus geschändet
und den Vater umgebracht hat — iw wünsch' euch nur
einmal so eine Versuchung, die euch beim Schopfe saßt
und beutelt wie mich, daß einem schon alles gleich ist,
ob man ins Elend laust oder sonst wohin, daß einem
alle Gedanken davonfliegen . . . Das kennt ihr zwei
beiden nicht, der Herr Franzel da nicht und die Frail
~ a 33l dazu , die gern hätten, ich brächt mich um dafür,
und denen ihre fanbereu Hände leid tun , daß sie mich
vollends helfen möchten herauszuziehen aus dem Suinpf,
m dem ihre Mutter gestecken. . . Ach, ich bin noch immer
die Gräfin Raczek und das ist gut, mein lieber Franzel;
just noch bin ich die Gräfin Raczek, und wann ihr mir
nicht helfen wollt, nachdem will ich mir selber helfen,

Flammenworte , wie mit dem feurigen Schwert der
Leidenschaft in die Luft gehauen. Mit einigen Schritten
war sie bei der Tür . Aber der junge Graf war noch
schneller. Er stand vor dem Ausgang und fing sie auf.

, „Mutter ", sagte er, fest wie eine Mauer mit einer
Stimme , stark und tonlos zugleich, „wir wollen uns ver¬
ständigen iind wir müssen uns verständigen."

„Ah, bin ich deine Mutter , die du lebendig begraben
hast, da hinein . . ."

„Ja . Trotzdem. Ich entschuldige dich nicht, kann
dich nicht entschuldigen — der Vater ist durch dich zu
Grund gegangen. Trotzdem. Ich verstehe dich nicht, ich
bin ein Mann . Die Mizzi, mir scheint, versteht dich
besser. Gott verhüte, daß sie dir's nachmacht. Wir
haben beide etwas gelernt durch dich: wenn einer seiner
Pflicht treu bleiben will, so muß er trachten, die Ver¬
suchung im Keim tot zu treten . Nachdem könnte es leicht
zu spät werden. Mutter " — seine Stimme wurde weicher
— „wenn dann schon an der Sache nichts mehr zu
ändern ist, tu uns eines zur Liebe, und ich beschwöre dich
drum vor dem armen Vater da . . ."

„Was wäre denn das ?"
„Geh von Sankt Velten, ohne Aufsehen zu machen

Der Wagen wartet auf dich. Geh weit — wohin du

magst ; wir können dich überall erreichen — für dich
sorgen . . ."

Er hatte die ausgebreiteten Arme sinken lassen und
war beiseite getreten.

„Ach, du möchtest mich wieder einsargen, nachdem ich
vom Grabe aufgestanden . . . Ich Hab ein Unglück ge¬
habt , und kein Mensch kann mehr dafür leiden, als ich
gelittm habe . . . Das will ich, ich will wieder leben,
nicht tot sein wie der Arme da . . . und ich sag dir eins,
mein lieber Franzel : daraus wird nichts!"

Sie hatte sich einen Moment gegen ihn vorgebogen
— und plötzlich huschte sie wie ein Schatten an ihm vor-
bei die Läufen hinauf — der Graf machte nur eine
unwillkürliche Bewegung, als niüßte er sie halten, dann
schlug er die Hände vors Gesicht und horchte, wie ihre
Schritte im Gewächshauseverklangen.

Eine Pause . Und er ließ die Hände fallen. „Komm.
Mizzi", sagte er, „wir haben die Mutter zum zweitenmal
verloren — vielleicht auch die Heimat hier." Und er
nahm den Arm der verängstigten Schwester und schritt mit
ihr zu dem reglos liegenden Bruder Serafin Da beugte
er sich nieder auf das starre Gesicht mit den großen, er¬
loschenen Augen lauschte . . . drückte langsam dieLider herab.

„Er ist tot, Mizzi."
Und er sank in die Knice, die schluchzende Schwester

neben ihm, und sie senkten die Köpfe. Drüben stand der
Staatsanwalt in herzlicher Teilnahme — ein Erlöster.
Gott ser Dank, das war vorüber. Und als die zwei
sich erhoben, fteoefte er ihnen stunnn bie Hänbe hin

„Das ist hart , mein Lieber", sagte der Graf mit
brechender Stimme und wischte über die Augen. Jcb
danke >?hnen für <st)ren Beistand. Es ist ja freilich anders
gekommen, als wir gewünscht hatten. Es >oar wahrlich
fE erforderlich, daß der Knoten zerhauen werden mußte

zu werden — aber der Himmel hat cs so ge-

„Und vielleicht hat er es doch gut gefügt, Graf ; denn
als ich vorhin mit Ihrem Herrn Vater sprach, habe ich
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trauensversannnlungen für die Regierung . In einer
derselben hielt der S-ozialistenführer Jaurtzs eine An¬
sprache, in welcher er erklärte, die sozialistische Partei
unterstütze die Regierung , weil sie den Kampf gegen die
Klerikalen ausgenommen und die Republik tapfer ver¬
teidigte. — Der in Rouen  tagende Friedens-
Kon  g r e ß hat nunmehr seine Arbeit beendet. Es wurde
ein Antrag angenommen, welcher sich mit der elsaß-loth¬
ringischen Frage befaßt. Man einigte sich dahin, diese
Frage dem nächsten Kongreß zu unterbreiten , welcher
außerhalb der beiden interessierten Länder im Jahre 1904
in den Vereinigten Staaten tagen soll. — Die Akten des
Humbert - Prozesses  sind am Samstag im Kassa¬
tionshof eingetroffen. Der neue Prozeß wird voraus¬
sichtlich im Oktober stattfinden.

* Rnßland . Aus Petersburg  wird dem „V.
L.-A." gemeldet: Der Chef des Departements der Staats¬
polizei, Subatow , ist plötzlich seines Postens enthoben
worden und nach Tambow verbannt worden. Es stellte
sich heraus , daß er verschiedene Tumulte,  namentlich
in Odessa, durch Polizeiagcnten provozie¬
re n ließ,  bis schließlich ein Beamter , dem er wegen
Nichtbefolgung eines derartigen Befehles mit Entlassung
gedroht hatte, ihn anzeigte, worauf die sofortige Ent¬
fernung Subatows von seinem Posten erfolgte. Von
einem Gerichtsverfahren wurde Abstand genommen.
Subatow hatte sich vom Aufseher bis zur Exzellenz her¬
aufgearbeitet . Das Treiben Subatows , dem hohe Sum¬
men zu Detektivzwecken ohne Kontrolle zur Verfügung
standen, war schon lange verdächtig.

* China. In P e i t a n g , sechs englische Meilen
nordöstlich von Taku, herrschen P e st und Cholera.
In den beiden letzten Monaten betrug die Zahl der
Todesfälle 2000, auf den Tag 16 Tote. Tientsin und Taku
sind seuchenfrei.
- ifcwni i -

Aus Stadt und Armd.
Wiesbaden,  28 . September.

Die ersten Vereinshänser des Beamtenwohnungsvercins.
In der Kiedricherstraße wehten am Samstagnach¬

mittag vier Fahnen , und vier Häuser zeigten grünen
Kranzschmnck, es fand eine kleine Feier im Kreise einer
extra dazu eingeladenen Gesellschaft statt. Die Kiedricher-
stratze— nicht jeder wird wissen, wo sie ist — befindet sich
oben links der Dotzheimerstratze, noch etwa 300 Schritte
vom Ring entfernt. Dort hat der Beamten-Wohnungs-
verein seine ersten Vereinshäuser errichtet und die Über¬
gabe derselben sollte etwas wenigstens gefeiert werden:
so ein kleines Richtfest, an dem sich außer den Bauherren,
dem Bauleiter und den Bauhaudwerkcru auch Vertreter
der staatlichen und kommunalen Behörden beteiligten.
Unter anderen waren anwesend: Herr Polizeipräsident
v. S che n ck und Herr Geh. Regierungsrat Krekel.
Vier schmucke Häuser sind cs, unter einander ähnlich und
doch verschiedenartig in ihren Fassaden sowohl wie in
ihrer inneren Einrichtung, die der Verein für den Ok¬
tober-Umzug seinen Mitgliedern iibergcben konnte. Die
äußere Ausstattung der Häuser ist ungemein freundlich,
sie wirkt heiter und einladend: der fleischfarbene Anstrich
paßt sich vortrefflich der einfachen, jedoch geschmackvollen
Architektur an, da aber Abwechslung bekanntlich ergötzt,
hätte sich vielleicht eine noch günstigere Wirkung erzielen
lassen, wenn man neben die sleischrote Farbe noch eine
andere, etwa das berühmte „Genzmergrün ", gesetzt hätte.
Doch das ist schließlich Geschmackssache. So wie es ist,
ist es schön, und mehr kann man nicht verlangen . Das
oberste und das unterste Haus sind etwas größer , sie
haben Drei - und Vierzimmerwohnungen , während die
Leiden mittleren Häuser nur Zwei- und Dreizimmer¬
wohnungen haben. Jede , selbst die kleinste Wohnung,
hat einen Vorder - und einen Hinterbalkon, sowie eine
Äadekabine und in der Küche einen Speiseschrank. Licht
und Luft können ungehindert zutreten . Die Ausstattung
der Räume ist vorzüglich, die Wände sind mit freund¬
lichen, durchweg hellfarbigen Tapeten versehen, die
Zimmerdecken zeigen einfachen Stuck, die Küchen sind mit

Terrazzo ausgestattet, kurz, überall bekommt man den
Eindruck des Soliden und Dauerhaften . „Hier ist gut
sein", das war auf allen Gesichtern der Herren zu lesen,
welche sich in ihren  Häusern umsahen, und noch aus¬
drucksvoller strahlte es von den lächelnden Mienen der
zahlreichen Damen . Bor den Häusern etwa drei Meter-
tiefe Vorgärten , hinter den Häusern saubere Höfe und
ebenfalls einige Quadratmeter Gärten . Herr Geheimer
Regierungsrat Krekel begrüßte die Gäste und wies auf
die Geschichte des Veamten-Wohnungsvereins hin, der
im Jahre 1801 gegründet wurde , damals 97 und heute
über 200 Mitglieder zählte. Er betont ausdrücklich, daß
es möglich gewesen sei, vom Frühjahr dieses Jahres bis
jetzt vier dreistöckige Häuser fertig zu stellen, das verdanke
man in erster Linie dem Bauleiter , Herrn Landessekretär
Bunge,  und den Wiesbadener Bauhandwerkern.
Sämtliche Arbeiten seien von Wiesbadener Handwerkern
geleistet worden. Herr Geh. Regierungsrat Krekel gab
der Hoffnung und dem Wunsche Ausdruck, daß die Ge¬
bäude auch fernerhin unter dem gleich glücklichen Stern
stehen möchten, unter dem sie bis jetzt gestanden hätten,
und daß in ihnen glückliche und zufriedene Menschen eine
dauernde Heimstätte finden möchten. „Das walte Gott ."
Der Bauleiter , Herr Landessekretär Bunge , übergab da¬
rauf die Häuser dem Vorstand. Er dankte dem Redner
und erklärte, er habe die Zuversicht, daß ehrliche Arbeit
die Billigung der Erbauer finden werde. „Mit Gott
tritt ein, bring ' Glück hinein", dem allen wohlklingenden
Hansspruch, schloß er. Der Vorstand des Vereins über¬
nahm die Häuser. Er sei überzeugt, meinte er, daß die
Mitglieder des Vereins , welche beschlossen hatten, sich in
der Kiedricherstraßeanzusiedeln, nichts zu bereuen hätten,
und gern übernehme er die Aufsicht über die neuen
Heime. Darauf wurden die Häuser besichtigt. Die
Maurerarbeiten wurden von den Herren F i l l und
Fischer,  die Zimmerarbeiten von den Herren Rossel
und C a r ste n s , die Dachdcckerarbeiten von den Herren
Beckel , Schmidt und Groß,  die Terrazzoarbcitcu
von den Herren Gebrüder T o f f o l o , die Schreiner¬
arbeiten von den Herren Karl F i l l, Gebrüder N e u g e-
bauer , Fuß und Fink,  die Glaserarbciten von den
Herren Hodel , Hetterich, Fuß  und M o r x uüö
die Schlosserarbeiten von den Herren Stamm  und
R e h w i n kc I ausgeführt . Kohlenaufzüge und Herde
lieferte die Maschinenfabrik Wiesbaden,
die Ofen die Firma Frorath:  die Tüncher- und An¬
streicherarbeiten führten die Herren Rauch , Karl
Hartmann , Kraft  und Gebrüder Römer  aus,
die Zcmentdiclwände wurden von den Herren Heinrich
Hartmann  und Johann Pan ly hergcstcllt und die
Beschläge besorgten die Herren Lenau und Schnei¬
der.  Die Preise für eine Bierzimmerwohnung der
größeren Häuser stellen sich auf durchschnittlich 710 M .,
für eine Dreizimmerwohnung in denselben auf 680 M.
im Durchschnitt. In den kleineren Häusern kostet die
Dreizimmerwohnung dagegen durchschnittlich 480 M . und
die Zweizimmerwohnung durchschnittlich 370 Mk. Zu
jeder Wohnung gehören zwei Mansarden , die ebenfalls
freundlichen Tapetenschmuck erhalten haben. Im Fcst-
saale des Katholischen Gescllenhanses in der DoUhcimcr-
straße fand abends noch ein B i e r a b e n ö statt, 'bei dem.
es recht heiter und gemütlich zuging. ck.

— Perlonal -Nackjrickjten. Die Was,! des Oberlehrers an der
Kadettenanstalt t» Karlsruhe , Professors Dr . T li a ni m , zum
Direktor des Gymnasiumsin M o n t a b a n r ist bestätigt worden.
— Der Hiilfssörster B e v e l zu WalWuschen ist zum König¬
lichen Förster ernannt und demselben die StaatSförsterstclle Alt¬
weilnau in der Oberförsterei Neuweilnau vom 1. November er.
ab übertragen.

— Sinfonie -Konzerte der Königl. Kapelle. Es wird
hiermit nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß die in
vorjähriger Saison abonniert gewesenen Plätze den resp.
Abonnenten bis zum 4. Oktober er. reserviert bleiben.
Neuanmeldungen werden vom 10. Oktober er. ab cnt-
gcgengenommen. Das Programm , sowie die Namen der
mitwirkenden Solisten werden demnächst bekannt gegeben.

— Kurhaus. Wir machen darauf aufmerksam, daß die Lese-
z i m m e r des Kurhauses vom 1. Oktober erst von 10 Uhr morgens

ab geöffnet sind. — Am Samstag dieser Woche, den 3. Oktober,
findet, abends 8l/2 Uhr beginnend, im roten und weißen Saale
des Kurhauses eine Reunion dansante  statt.

— Kvchbriiiincn. Wie alljährlich schließen die Morgen-
kon z er t e am Kochbrunncn am 30. September; es findet also
übermorgen Mittwoch das letzte Morgenkonzert in dieser Saison
statt.

— Residenz-Theater. Am Dienstag wirb Gorkys „Nachtasyl"
wiederholt, mit welchem hochbedeutsamen literarischen Werk das
Residenz-Theater die Spielzeit aufs beste eröffnet hat. D>e
nächsten Aufführungen vom „Blinden Passagier" finden Mittwoch
und SamStag statt. Zn Vorbereitung befindet sich ein Schwank
„Sintflut ", der mit Gcfangseinlagen bereichert worden ist. Das
Sorma -Gastspiel findet am 14., 15. und 17. Oktober statt.

— Laudtagswahl . In der gestrigen Vertrauens¬
männerversammlung der nationalliberalen Partei bei
Hahn-Wiesbaden wurde Herr Bürgermeister Wolfs-
Biebrich a. Rh. als Kandidat des 8. nassauischen Wahl¬
kreises (Landkreis Wiesbaden und Kreis Höchst) für be¬
vorstehende Landtagswahl aufgestellt.

— Die prächtige» Wandmalereien im Ratskeller
sollen, nachdem sie nun bald anderthalb Jahrzehnte ein¬
geräuchert wurden , in neuem Glanze erstehen. Die
Schöpfer derselben, die Herren Maler Kogler und Schlitt,
werden demnächst umfangreiche Renovattonsarbeiten be¬
ginnen, welche mehrere Monate Zeit in Anspruch nehmen
dürften . Herr Heinrich Schlitt aus München, bekannt¬
lich ein Sohn unserer Stadt , der sich in München einen
hoch angesehenen Namen unter der Künstlerschaft erwarb
und dessen humorvolle Bilder selbst in dieser Zeit der
Flaue auf dem Kunstmarkt „wie warme Semmeln " ab-
gchen, ist bereits hier cingetroffen, um die Vorarbeiten
zur Renovation des von ihm ausgcmalten , rechtsseitigen
Raumes im Ratskeller in die Wege zu leiten.

- Internationale Ausstellung für Photographie und
Graphische Künste, Mainz 1963. (Stadthalle .) Die Aus¬
stellung war gestern von ca. 1400 Personen besucht,
namentlich stark auch von Frankfurt und Wiesbaden. Die
Gesamtbefuchszifferbeträgt nunmehr rund 13 000. Das
besondere Interesse konzentriert sich nunmehr auf ver¬
gleichende Studien mit den Urteilen des Preisgerichts?
Preissterichtslisten werden im Ausstcllungsbureau kosten¬
los abgegeben. Es muh besonders betont werden, daß
die Ausstellung nur noch2 Wochen, also bis inkl. Sonn-
tag, den 11. Oktober, geöffnet bleibt : es verbleiben somit
für Sonntagsbesucher nur noch zwei Besuchstage. Kom¬
menden Mittwoch, den 30. September , findet nachmittags
von 3 bis 6 Uhr ein zweites Ausstellungskonzert inner¬
halb der Halle unter Kapellmeister Klippe statt. Der Ein¬
tritt kostet 60 Pf : grüne Billette haben Gültigkeit, wenn
zwei Stück abgegeben werden.

o. Polizeilich geschlossen wurde gestern nachmittag die
Ausstellung für Gesundheitspflege,  welche
von privater Seite im Kasino veranstaltet wurde . Wie
man hört , sollen die Beschwerden hiesiger Geschäftsleute,
daß die Ausstellung auch außer der für den Geschäfts¬
verkehr freigegebenen Stunden ihre ausgestellten Waren
verkauften, die Veranlassung dazu gegeben haben. (Vor
dem Ausstellungslokal wurde ein Schutzmann postiert,
der darüber zu wachen hatte, daß die polizeiliche Anord-
nung auch befolgt wurde und das Lokal geschlossen blieb.
Die Aussteller waren davon nicht wenig überrascht. Sie
sollen, da es sich gestern doch um den letzten und zugleich
wichtigsten Ausstellungstag handelte, Schadensersatz¬
ansprüche an die Unternehmer geltend machen wollen.

— Die Typhnsfnrcht in Biebrich. Wie wir bereits
mitteilten , sind die von der Polizeibehörde in Biebrich
getroffenen Anordnungen wegen der Überschwemmungen
der Ländereien am Salzbach im Bezirk Biebrich und der
dadurch befürchteten Typhusgefahr keine willkürlichen,
sondern auf Veranlassung der Königl. Kreismcdizinal-
bchörde getroffen ivorden. Ans Wunsch der Polizeiver-
waltnng von Biebrich konstatieren wir dies hiermit noch¬
mals.

o. Eine gewerbliche Nenheit, die bei dem gegenwärtigen
Wvliniingswcchsel von besonderer Bedeutung ist, bringt Herr
Chr. H e b i n g e r hier, Scerobenstraße 0, als Vettretcr der
Firma Plett in Barmen, in den Handel. ES ist dies ein versteü-

ireii bestimmten Eindruck gewonnen, daß er unheilbarer
Geistesstörung verfallen war ."

Eine kleine Weile zögerte die traurige Gruppe noch,
die Gesichter dem Tahingeschiedenen in der braunen
Mönchskutte zugewandt. Über ihm streckte sich das schöne
junge Marmorweib mit den geschmeidigen Gliedern und
den geschlossenen Augen, und das stille Flämmchen in der
ewigen Lampe goß sein heimliches Rosenlicht darauf wie
einen weichen, schmiegenden, durchsichtigenSchleier.

„8t lux perpetua . lueeat ei ", murmelte der Graf
md wandte sich zum Gehen. „Wir werden in das Kloster
schicken und vorläufig über den Verbleib und das Ende
des armen Vaters Meldung machen und nachdem sorgen,
daß er ins Schloß hinüber geschafft wird — wenn nicht
etwa die Frau Mutter jetzt das Kommando für sich be¬
ansprucht", schloß er bitter.

Als sie drüben ankamen, hörten sie zu ihrer Über¬
raschung, daß die verschleierte Dame, die der Wagen ge¬
bracht, diesen wiederum bestiegen hätte und abgefahren
wäre . . .

Man hielt den Staatsanwalt noch bis zur Beerdigung
des Bruder Serafin fest, und er sträubte sich nur im
ersten Augenblick— es lag ihm selber im Gefühl, auch
dem letzten Ausklang dieser Tragödie beizuwohnen, bei
der ihn der Zufall ' zum Mitspieler gemacht hatte . Dem
Geschwisterpaar war er seit der nächtlichen Entscheidung
ein naher Vertrauter , und eines wie das andere von
beiden sprach sich in leeren Minuten unter vier Augen
gegen ihn aus.

Der Graf verfocht seinen Standpunkt gegenüber der
Handlungsweise d»r Mutter mit unverminderter Schärfe.
Es gibt einzellebige und gesellige Wesen' in der Natur,
und zu diesen gehört der Mensch, sagte er. Ein Zu¬
sammenleben geselliger Wesen erfordert , daß daS einzelne
sich Opfer auferlegt , sich in seinem Willen bindet. Wer
das nicht mag, ist ein Zerstörer, ein Verbrecher an der
Gesellschaft, an der Kultur . Am Einreißen der laxen
Moral sind die alten Kulturvölker zu Grunde gegangen.
Im Beherrschtsein durch sich selber liegt der menschliche
Adel, das Temperament und die Begabung ist nur Roh¬
material ; das ie nachdem die großen Lumven oder die

großen Menschenwerte ausmacht. Und es ist eine Schmach,
von einer Mutter abzustammeu, die sich durch ihre Zügel¬
losigkeit verächtlich macht. Nur das Zugeständnis , daß
starkes Temperament mit schwacher Willensveranlagung
gepaart eine mildere Beurteilung rechtfertigten, war ihm
abzyringen. Eine mildere „Verurteilung ", sagte er.
„Bis dahin, wo man gezwungen ist, die Menschen patho¬
logisch zu nehmen, als Kranke oder partiell Irre ." Das
Grübeln über die Berechtigung seines impulsiven Han¬
delns beim Verschwinden der Mutter hatte ihn zum Philo¬
sophen gemacht, und zum Pflichtfanatiker, und Herr von
Rechberg konnte nicht umhin , ihm' seinen Respekt gegen¬
über der Klarheit und Folgerichtigkeit seiner Ansichten
zu bezeugen. „Leider sind unsere Mädchen grade in der
guten Gesellschaft so schlecht aus Selbstbeherrschung und
Pflichtgefühl erzogen, und die Männer bestärken sie in
ihrem vermeintlichen Recht, sich nach Laune gehen zu
lassen."

„Es wird Ihnen nicht leicht werden, sich zu ver¬
heiraten", meinte der Staatsanwalt.

„Sie begreifen also, weshalb ich cs nicht bin", war
die melancholische Antwort.

Tie Baronin blieb im Gefühl stecken. „Gegen den
Franzel ist nicht zu streiten", klagte sie. „Die arme Mutter
hat mir immer im Herzen leid getan ; der arme Vater
ja auch — es ist halt ein Unglück gewesen, das uns ge¬
troffen hat. Ich bleibe dabei, der Franzel ist schuld, ob¬
wohl er es nicht Wort haben will : die Mutter ist nur
aus Zorn davongegangen, weil er den Maler damals
hinausgewiesen hat und ihr eine Predigt gehalten, als
ob sie schon ein ganz liederlicher Fetzen wäre. So ein
grüner Bursch, wie er damals stiar,! Es war ein großes
Unglück, daß der Vater zu spät verständigt wurde. Der
bätte es nicht zu solch einem Eklat kommen lassen und
der Mutter nachgesehen, wenn sie einen Fehler begangen
hatw. Solch eine Komödie, wie wir da gespielt haben !"

So entschieden der Graf im Prinzip sich fortdauernd
gegen die Mutter erklärte — menschlich war er nülder
gegen sie gestimmt, seit der Szene in der Krypta : noch
mehr seit dem Eintreffen eines Villets von ihrer Hand,
das sie anderen Tages vom Forsthause aus sandte, in das
sie am Abend mrückaekehrt war.

„Ich will euch zu willen sein, fahre heilte noch von
hier. Der tote Vater ist mir im Traum erschienen und
hat mir das Richtige gewiesen, was ich tun soll. Was
auch er getan hat : in ein Kloster gehen. Für ihn beten,
und für euch auch. Und für meine arme Seele , daß sie
den Frieden findet. Wo — das weiß ich jetzt noch nicht.
Ich hoffe, Gott wird mir gnädiger sein, als meine
Kinder."

Ein Stachel zum Schluß, der doch im Herzen sitzen
blieb, ob sich auch die Logik dagegen verwahren mochte.

Ein paar Tage voll Aufregung folgten. Kommen
und Gehen. Mit dem Gärtner hatte der Staatsanwalt
noch am Abend anläßlich der Überführung der Leiche in
das Schloß gesprochen— der alte Mann hatte für die
Eröffnungen , über die er vorläufig schweigen sollte, nur
ein paar wirre Interjektionen gehabt und war dann offen¬
bar ganz konfus im Kopfe mitgetaumelt . Der gerufene
Arzt war rasch fertig gewesen mit seiner Pflicht, desto
länger hatte sich der Guardian mit den Geschwistern be¬
schäftigt, auch den Staatsanwalt begrüßt, ihm mit ver¬
ständnisvollem Blick und vielsagendem Kopfnicken die
Hand gedrückt. Der Ort wie ein aufgestörter Ameisen¬
haufen ; ein durcheinander von Legenden, eine noch
phantastischer wie die andere, über die wieder erschienene
Gräfin , über den Tod in der Krypta — das Wirtshaus,
die Börse für diese fragwürdigen Werte.

Die Aufbahrung des toten Grafen in dem Kirchlein
erfolgte in der Kutte des Bruder Serafin , die seither
seine Kleidung ausgemacht. All das weihrauchduftende,
kerzenbestrahlte Zeremoniell, für welches das Kloster
sorgte . . .

Dann schloß der rostige Schlüssel die Familiengruft
zn, die einen Sarg mehr barg.

Tags darauf schritt ein einsamer Wanderer im Gummi-
mantel, die Umhängetasche int Rücken und den geschlosst-
neu Schirm in der Hanö durch den sonnigen Wald hin¬
ter dem Forschausc bei Sankt Velten : der Staatsanwalt
von Rechberg. Bis hierher hatten ihm die Geschwister
Raczek im Jagdwagen das Geleit gegeben.

Die Tragödie des Bruder Serafin war zu Ende,
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bares  Zuggardinen - Eisen , welches so konstruiert ist,
daß cs für aüe Fälle paßt und das lästige Herausreißen und Ein¬
schlagen der Eisen und damit auch, was noch wichtiger ist, das Be¬
schädigen der Wände und Tapeten vermieden wird. Wenn schon
diese Eisen im allgemeinen in Neubauten angebracht werden, so
sind dieselben auch den Besitzern älterer Häuser zu empfehlen, da
auch sie sich hierdurch mit geringen Kosten vor Schaden und Arger
bewahren können.

— Das Seilwerk der Firma Gebr. E r ke l dahier bei Hahn
im Taunus ist von Herrn Photograph Karl Kipp,  Webergafle 3,
im Bilde wiedergcgeben worden und in einem großen, geschmack¬
vollen Rahmen in dem Schaufenster der Firma Erkel, Michels¬
berg 12, zur allgemeinen Ansicht ausgestellt. Die Aufnahmen er¬
strecken sich auf die Gesamtansicht und die verschiedenen Fabrik,
abtcilungen und gewähren in scharfer Reproduktion einen inter¬
essanten Einblick in den ausgedehnten Betrieb des genannten
Etablissements, dessen Besichtigung in natura von der» Eigen¬
tümern ebenfalls gerne gestattet wirb.

— Zu der Bluttat in der Kirchgasse erfahren wir
noch, daß die Annahme, Vruchhänser  habe aus Not¬
wehr gehandelt, nicht ganz zutreffend erscheint. Eine
Zeugin des Vorfalls sagt aus , Bruchhäuser habe dem ge¬
töteten K e t t n e r , als dieser sich schon zum Weitergehen
angeschickt hatte, zngerufen : „Komm her, wenn Du etwas
willst". Und als dann K. sich ihm wieder genähert Habe,
seien auf 10 Schritt Entfernung die verhängnisvollen
Schüsse gefallen. K. soll übrigens garnicht Kellner, son¬
dern Parguetbodenleger gewesen sein. Jedenfalls bedarf
die ganze Angelegenheit noch der Aufklärung, und man
wird daher die gerichtliche Verhandlung abwarten müssen.

— Ein Unhold trieb sich gestern abend in der Mainzer¬
straße, Lessingstraße usw. umher und belästigte Frauen
und Mädchen auf hier nicht näher zu erörternde unsitt¬
liche Weise. Er wird als ein mittelgroßer Mensch mit
Vollbart geschildert, der schon mehrfach in jener Gegend
bemerkt worden sein soll. Es wäre erwünscht, daß der
saubere Patron ermittelt und gehörig bestraft würde. —
Vielleicht hat die Polizei ein verschärftes Augenmerk auf
die verdächtigen Nachtwandler in abgelegenen Stadt¬
teilen.

o. Ein schwerer Uuglückssall ereignete sich an einem
Neubau in der Rauenthalerstraße . Der 17 Jahre alte
Tüncher Adolf Häuser  aus Biebrich, der daselbst mit
dem Aufwinden von Speiß beschäftigt war , wurde von
einem leeren Eimer , den ein anderer Arbeiter,
welcher die Rolle oben bediente, aus Unvorsichtigkeit
heruntergestoßen hatte, auf den Kopf getroffen und schwer
verletzt. Der Verunglückte wurde in das „Paulincnstift"
gebracht, wo er noch an demselben Tage seinen Verletz¬
ungen erlag.

— Besitzwechsel. Die Eheleute Hermann Netgenfind  hier
kauften von den Erben Hermann  in Diez das in der Ge¬
markung Burgschwalbach liegende, ca. 150 Morgen große Gur
„Oberhäuserhof". Die Vermittelung erfolgte durch die Agentur
Aug. Krug hier.

— Kleine Notizen. Im Reichshallen - Theater
findet Dienstag , den 29. b. M., für den B l i tzd i cht er Herrn
Norbert Stein eine Benefiz - Bor st ellung  statt . — Ge¬
mäß polizeilicher Anordnung findet am 30. September, am 1. und
2. Oktober in der Emser- und Walkmühlstraßemit Rücksicht auf
di- UmzugSperioöe auch nachmittags eingleisiger Ver¬
kehr der Straßenbahn  statt . — Der Kellner T h e i s ,
Steingafse 25, ersucht uns mitzutcilen, daß er zwar mit dem Tag¬
löhner Kunz eine Spritztour  nach Mainz gemacht habe, daß
er aber an einer Unterschlagung unbeteiligt sei. Kunz habe ihn
cingeladen und alles bezahlt: woher er das Geld gehabt, sei ihiu
lThciss unbekannt gewesen. — Freitag , den 2. Oktober, abends
8V2 Uhr , wird Herr Pfarrer vr . S c l > aus Steyr in -Österreich
im evangelischen Gemeindehaus in der Steingasse einen B o r --
trag  halten über: „Bilder ans der evangelischen Diözese in
Obcrösterreich, Salzburg und Tirol ". Der Eintritt ist frei.

* Frankfurt a. M., 28. September . Gestern abend
wurde die Rettungswache aus der Burgstraße durch das
achte Polizeirevier am Affentorplatz nach der großen
Schifferstraße gerufen. Dort wohnt im Hause Nr . 22 im
fünften Stock die achtundsiebzig Jahre alte Frau Adam.
Sic hatte sich in ihr Zimmer eingeschlossen. Als die
übrigen Hauseinwohncr einen Brandgeruch aus dem
Zimmer wahrnahmen und die Frau auf die Rufe keine
Antwort gab, ließen sie die Türe gewaltsam öffnen. Sic
fanden die Greisin auf der Erde liegen zwischen dem Bett
und einem Küchenschrank. Ihre Kleider standen in Hellen

Feuilleton.
Ludwig Achter.

Zu seinem hundertjährigen Geburtstage (28. September).
Von Ernst Jrmlcr.

Es ist ein merkwürdiges Zusammentreffen, aber
vielleicht doch nicht ganz Zufall, daß die rebenbewachsencn
Elbgelände oberhalb Dresdens , eine Gegend, welche
Humboldt als für die Gesundheit der Bewohner ganz be¬
sonders begünstigt bczeichnete, von Erinnerungen ge¬
weiht sind, die an die populärsten Meister auf dem Ge¬
biete der Poesie, Musik und Malerei anknüpfen, welche
Deutschland hervorbrachte. Hier dichtete Schiller am
„Don Carlos ", schuf Weber den „Freischütz" und den
„Oberon", hier wirkte Ludwig Richter, der auf dem Ge¬
biete der Malerei das Volkstümlichste geschaffen, was wir
in dieser Kunst besitzen, nicht so als Meister des Pinsels,
als vielmehr als Zeichner und Illustrator , welcher der
deutschen Jllustrationskunst völlig neue Wege gewiesen
hat, und der, wie kein anderer , die Innigkeit und Keusch¬
heit des deutschen Familienlebens durch seine Zeich¬
nungen zu schildern verstand. Sowohl rein technisch, wie
er zeichnete, als auch, was er in seinen Zeichnungen dar¬
stellte, war reformierend , hat die sogenannte „Schwarz¬
weiß-Kunst" auf die Stufe der heutigen Vollendung und
der hohen Volkstümlichkeit gebracht, deren sie sich heute
erfreut.

Aber wenn Richters Lebenswerk auch vor allem die
große Förderung des deutschen Jllnstrationswesens be¬
deutet und recht eigentlich dem ganzen Volke zugute kam
und den Meister allein so groß und berühmt machte, so
hat doch der Künstler anfänglich sein Ziel auf einem an¬
deren Gebiete gesucht und sich, nur der Not gehorchend
und nicht ohne ein Gefühl der Resignation, in die Tätig¬
keit gefunden, die seinem Wirken Unsterblichkeit lieh.

Am 28. September 1808 ward er als Sohn eines
tüchtigen Kupferstechers in Dresden geboren. Er sollte
bas werden, was sein Vater war , und diesem half er bei
feinen Arbeiten und besuchte nebenbei die Dresdener
Kunstschule, die damals frcil ' ch in einem entsetzlichen Zu¬
stande war . Auch sein Vater wäre wohl berufen gewesen,

Flammen . Vor ihr stand auf der Erde eine noch bren¬
nende Stearinkerze . Die Frau , die schwereBrand-
wunden  am ganzen Körper erlitten hatte, war bereits
tot. Sie lag auf dem Gesicht und war nur mit Hemd und
Nachtjacke bekleidet. Die Vermutung liegt nahe, daß sie
aus dem Bett aufgestandcn ist und das Licht angesteckt hat.
Die Greisin, die schon öfter Schwächeanfällehatte, ist
wahrscheinlich in einem Anfall von Entkräftung zu Boden
gestürzt. Durch die Flamme der Kerze waren Hemd und
Jacke in Brand geraten . Das Feuer hat auch den Fuß¬
boden angekohlt, einen Stuhl mit Kleidern angebrannt
und das Bett angegriffen.

Wetteifer der Kurorte und Großstädte.
(Eingesandt.)

Don dem vielen Lehrreichen, was die erste Städte¬
ausstellung in Dresden gebracht hat, ist besonders bemer¬
kenswert der Wetteifer aller größeren Städte , ihren Ein¬
wohnern möglichst vieles in jeder Beziehung zu bieten.
Abgesehen von den sozialen und idealen Bestrebungen,
welche die Städte veranlassen, große Summen für die
Verschönerung und Verbesserung aller Einrichtungen auf-
zuwenden, ist es ein geschäftliches Interesse, welches die
Städte befolgen um den Zuzug wohlhabender Familien
zu fördern . Wer die Kurorte Deutschlands und des
Auslandes kennt, findet überall die gleiche eifrigste Be¬
strebung, den Kurgästen möglichst Vieles und Angenehmes
zu bieten. Auch hier ist es das kommunale Geschäfts¬
interesse, Fremde heranzuziehen. Alle diese Bestrebungen
sind durchaus gerechtfertigt, denn das Blühen und Ge¬
deihen einer Stadt oder eines Kurortes bedeutet gleich¬
zeitig den ^Aohlstand und das Wohlbefinden der Bevöl¬
kerung. Für den Zuzug Unbemittelter brauchen die
Städte nicht zu sorgen, das besorgt die „Landflucht",
dagegen müssen dieselben Anstrengungen machen, damit
der Zuzug wohlhabender, steuerkräftiger Personen ein
reger und andauernder bleibt. Nur wenn letzteres der
Fall ist, sind die Städte in der Lage, ihren Haushaltplan
im Gleichgewicht zu erhalten.

Unser schönes Wiesbaden wird seit Jahrhunderten
als Kurort geivüvdigt und in den letzten Jahrzehnten
hat sich sowohl̂ der Fremdenzuzug als auch der Zuzug
wohlhabender Familien zu dauerndem Aufenthalt ganz
erheblich gehoben. Was andere Städte mühsam er¬
ringen müssen, ist Wiesbaden verhältnismäßig leicht ge¬
worden und zwar Tank der großen Vorzüge, welche die
gütige Natur in überreichem Maße Wiesbaden und seiner
Umgebung beschert bat . Es bleibt aber auch anzuer-
kennen, daß die städtische Vertretung stets in anerkennens¬
werter Weise bemüht gewesen ist, die Einrichtungen
unserer Stadt , sowohl diejenigen, welche in sanitärer
und sozialer Beziehung, als auch solche, welche der Unter¬
haltung , der Kunst und dem Vergnügen dienen, zu ve»
vollkommnen. Die großen Aufgaben, welche Wiesbaden
erfüllt hat und noch erfüllen muß, erfordern gewaltige
Summen und trotzdem sind die Steuerverhältnisse unserer
Stadt äußerst günstige bisher geblieben. Es fragt sich
nun , ob auch zu erwarten ist, daß Wiesbaden, wenn es
das erste Hunderttausend seiner Einwohnerzahl über¬
schritten hat, mit gleichem Vertrauen in die Zukunft
blicken kann wie bisher . Diese Frage ist nur dann un¬
bedingt zu bejahen, wenn städtischerseits rechtzeitig die
nötigen Maßregeln getroffen werden. Wiesbaden ver¬
dankt in erster Linie sein Aufblühen dem seit Jahrhunder¬
ten zum Wohl der Menschheit sprudelnden Kochbrunnen
und den übrigen heißen Quellen und ferner dem Um¬
stand, baß Wiesbaden stets als elegante, reinliche und
gesunde Kurstadl ein äußerst angenehmer Wohnplatz war
Bei der zunehmenden Vergrößerung Wiesbadens muß
daraus Rücksicht genonimen werden, daß unsere Stadt
trotz der großen Einwohnerzahl den Charakter als feine
Stadt , als eleganter Kurort behält. Es muß deshalb
dafür gesorgt werden, daß der Betrieb der Großstadt von

auf dem höheren Gebiete der Landschaftsmalereimit Er¬
folg zu wirken, aber die Zeiten waren damals in den
Kriegsjahren schlecht, und Richter mußte arbeiten, was
Brot brachte.

Aber die Liebe für das Landschaftliche nährte der
Vater auch bei seinen Arbeiten und vererbte sie ans den
Sohn , der sich, sobald er nur größer wurde, hinaussehntc
aus Dresden , aus den kümmerlichen Kunstverhältniffen,
in schöne, fremde Gegenden, nach dcm Süden.

Und diese Mignonschnsuchtsollte dem kunstbegeisterten
Jüngling in unerwarteter Weise erfüllt werden. Ein
russischer Oberkammcrhcrr , Fürst Narrischkin, war vom
Schicksal ausersehen, den jungen Deutschen aus der Enge
seiner väterlichen Werkstatt und der noch verhängnis¬
volleren Enge der Anschauung seiner Dresdener Lehrer
zu retten . Der Fürst wollte eine Reise nach dem Süden
untcrnehmcil und brauchte, in einer Zeit, da man noch
nicht mit dem photographischenApparat in der Welt um¬
herfuhr , einen Zeichner für sein Reiscalbum. Kein Ge¬
eigneterer konnte gefunden werden als Richter, der mit
dem rechten Blick für das Landschaftliche die geübte Hand
im raschen Skizzieren besaß, und so begleitete der über¬
glückliche Siebzehnjährige den Fürsten nach Nizza und
nach Paris.

Im Sommer 1821 kehrte er nach Dresden heim, wo's
ihm, der das Malerparadies des Südens gesehen hatte,
nun freilich erst recht nicht behagte. Aber noch einmal
war ihm das Glück hold. Der bekannte Dresdener Buch¬
händler Christian Arnold schickte den jungen Künstler auf
seine Kosten nach Italien , ohne eine Bedingung daran zu
knüpfen, so daß Richter dort vollkommen seinen künst¬
lerischen Studien sich widmen konnte. Hier befand sich
damals der große Landsmann Richters, Julius Schnorr,
der an der Ausschmückung der Villa Messimi arbeitete.
Er hatte nach Kornelius ' Rückkehr nach Deutschland die
Fresken zum Ariost übernommen.

Natürlich konnte des älteren Künstlers Kunst- und
Anschanuilgsweise nicht ohne Einfluß sein ans die Ent¬
wickelung des jüngeren Knnstgenossen, und Förster er¬
zählt i» seiner „Geschichte der deutschen Kunst", daß
namentlich Schnorr den jinigen Richter znm erstenmal
klar auf den innigen Zusammenhang von Natur und
Menschenlebeu hlngcivicscn habe, indem er ihm zu einer

dem Betrieb der Kurstadt möglichst getrennt wird . Alle
Belästigungen durch Industrie , Geschäftsverkehr, Ranch,
Geräusch, Schmutz usw. müssen von den Kurvierteln und
Kurstraßen , von den Villenguartieren möglichst fernge¬
halten werden. Für geräuschloses Pflaster , staubfreie
Straßen nmß.  mehr wie bisher gesorgt werden. Der
große geschäftliche Verkehr muß von den Kurstraßen ab¬
gelenkt und in den Kurvierteln selbst auf möglichst kurze
Zeit beschränkt werden. Nächtliche Ruhestörungen,
Radauveranstaltungen müssen unbedingt unterbleiben.
Alle Kureinrichtungen und Anlagen gehören in erster
Linie ' den Kurfremden, den Erholungssuchendenund den¬
jenigen, welche Geld ausgeben. Mag auch eine Härte
gegen die verdienenden Klassen darin erblickt werden, so
ist ersteves doch zu deren Wohl, denn wer nicht selbst
Rentner oder Kurgast ist, will in erster Linie in Wies¬
baden Geld verdienen. Es wird sich empfehlen, wenn
die städtische Vertretung in den Bereich ihrer Beratungen
den Gedanken „Schonung" der Kurstadt vor dem Betrieb
der Großstadt einbezieht.

Es ist schon erwähnt worden, daß ein großer Wett¬
bewerb unter dm Kurorten und Großstädten stattfindet.
Beide suchen durch Reklame ihre Vorzüge in das beste
Licht zu fetzen.. Auch hier wäre die Frage zu stellen, ob
Wiesbaden bezüglich der Reklame selbstverständlich immer
eine anständige, berechtigte Reklame vorausgesetzt, Ge¬
nügendes leistet. Diese Frage ist zu verneinen. ° Wies¬
baden hat ohne große Reklamen ausgezeichnete Erfolge
zu verzeichnen und trotzdem wäre eine ausgedchntere
„Empfehlung " in Zukunft zu befürworten. Der haupt¬
sächlichste Grund hierfür ist der, daß in Wiesbaden unter
keinen Umständen jemals ein längerer Stillstand im Zu¬
zug wohlhabender Familien eintreten darf , dazu sind die
Summen für Verzinsung und Tilgung aufgenommener
Schnldenkapitalien zu große. Ein Stillstand sin Zuzug
wohlhabender Familien würde die Tätigkeit der Stadt¬
verwaltung , Neues und Hervorragendes zu bieten, lahm-
legen. Der Prozentsatz der städtischen Steuer würde in
die Höhe gehen und jetzt ansässige reiche Leute zum Weg¬
zug veranlassen. Es ist aber noch ein anderer Grund,
welcher eine größere Reklame für Wiesbaden rechtfertigt.
Es gibt wenige Städte , welche so viel Schönes zu bieten
haben wie Wiesbaden und es kann uns niemand einen
Vorwurf der Marktschreierei machen, wenn wir unsere
Vorzüge inehr wie bisher in der hiesigen und- auswärti¬
gen Presse, namentlich aber in den großen illustrierten
Zeitschriften bekannt machen, und zwar durch einwand¬
freie Annoncen, ständige Berichterstattung über Ver¬
anstaltungen und Kureinrichtungen, interZsante Artikel
über Stadt und Umgebung, Heitfaktoren, Kunstinstituts.
Statistiken über Temperaturen, Gesundheitsverh ält-
nisse usw. Die Artikel können und müssen so abgefaßt!
sein, daß dieselben in jeder Beziehung interessant und
daher gern gelesen sind.

Ein anderer Umstand muß hier noch erwähnt werden:
Wiesbaden ist dank seiner vorzüglichen Entwickelung von
vielen Städten und Kürortcn beneidet. Me Presse dieser
Orte ist deshalb stets gerne bereit, selbst lvenn kein Grund
vorhanden ist, wie man zu sagen pflegt, „Wiesbaden eins
zu versetzen." Auch diesen Schädigungen muß entgegen¬
gewirkt werden. Ich erinnere nur an die überall zu
Unrecht vertretene Meinung, Wiesbaden sei im Sommer
zu heiß. Es kommt ferner in Betracht, daß andere
Großstädte, welche ebenfalls auf Zuzug steuerkrästiger
Leute angewiesen sind, ständig Reklame für ihre Orte
macken. Dieser Konkurrenz muß Rechnung getragen
werden. In einer großen Anzahl von Städten bestehen
Vereine zur Förderung des Zuzugs. Eine gleiche Ein-
richtung empfiehlt sich für Wiesbaden und wäre in erster
Linie der Haus - und Grundbesitzer-Verein dazu berufen,
sich um die Förderung des Zuzugs zu kümmern. Wenn
dann die Stadtverwaltung und die Kurdirektion diese Be¬
strebungen unterstützt, läßt sich mit Sicherheit ein glän-
zendes Resultat erwarten, die Vorteile kommen in gleicher

Landschaft von Amalfi eine Staffagegxuppe gezeichnet, in
welcher die Stimmung und der Ton der umgebenden
Natur völlig wiedererklungen habe.

Indessen waren diese Jahre des italienischen Aufent¬
haltes auch von allgemeinem großen Gewinn für Richter,
so war in seinem Wesen doch ein so speziell deutscher
Zug , daß ihm Italiens Welt im Grunde niemals zu einer
Herzensangelegenheit wurde und sich seine Eigenart erst
völlig wieder in deutschen Landen erschloß, »ls die hei¬
mische Landschaft mit ihren schlichten Netzen auf ihn
wieder zu wirken begann.

Im Jahre 1826 kehrte er nach Dresden zurück und
gewann in dcm wohlhabenden Kunstfreund Herrn von
Ouandt einen Mäeen, der ihm über die ersten Jahre
hinweghalf, bis er dann, getrieben von dem Wunsche, sich
einen eigenen Hausstand zu gründen, im Jahre 1828 eine
Anstellung als Lehrer an der Zetchenschule der Meißner
Porzellanfabrtk annahm.

Im Jahre 1886 kam er dann als Lehrer an die Dres¬
dener Akademie, die sich in einer vollkommenen Regene¬
ration befand. Der Bildhauer Ernst Rictschel, der Archi¬
tekt Semper waren bereits dort angestellt, und zu ihnen
gesellte sich Richter, dem bald dann der Bildhauer Hahnel,
die Maler Bondemann, Hübner und Schnorr von
Carolsfeld folgten, so daß sich eine Künstlervcreinigung
von seltenem Rang und Werte dort zusammenfand.

Die Werke, die dieser Zeit entstammen, insbesondere
die zwei größeren Gemälde „Die Überfahrt über einen
Strom " «Motiv vom Schrcckcnstcin bei Aussig) und „Der
Brautzug ", sind von einem Weifte durchweht, der deutlich
den Einfluß der deutschen Romantik widcrspiegelt, aber
auch diese Werke zeigen bereits die großen Vorzüge, die
er dann später lauf einem anderen Gebiete offenbarte,
sie zeigen, daß Richter auch in seinen malerischen Werken
sich als Meister einer scharf hcrvvrtrctenden Kontur zeigt
daß bei ihm mehr die Wärme der Pinselführung, als die
Macht der Farbe wirkt. Dies wird besonders klar, wenn
wir Stiche sehen, die Richtersche Gemälde wledergeben,
und die ohne jede Farbenwirknng den vollen Stimmungs-
zauber entwickeln, der seiner Kunst eigen ist.

Schon während seiner Meißner Tätigkeit hatte Rich¬
ter dem Leipziger Verleger G. Wigand einige Holz¬
schnitte für einige Vcrlagswcrke geliefert. Lediglich aus
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Werfe der Stadt und ihren Bewohnern zu gut. Die
Haus - und Grundbesitzer haben in erster Linie Ursache,
den Zuzug gefördert zu sehen.

Zur Zeit wird in Wiesbaden unvernünftig viel gebaut
und es bleibt zu wünschen, daß der Zuzug die zahlreich
jetzt leerstehenden Wohnungen bald füllt . Das tröstliche
bei der herrschenden Bauwut ist der Umstand, daß die
Bauunternehmer keineKosten scheuen, hervorragend schöne
Wohnungen, Villen rrsw., wie solche anderwärts kaum zu
finden sind, cinzurichten. Trotzdem aber ist ein Mahn¬
wort „etwas langsamer voran mit den Neubauten " sehr
am Platz, damit ungesunde Verhältnisse, wenn auch nur
vorübergehend, zum Nachteil aller nicht eintreten . Daß
zur Förderung des Zuzugs außer dem Üblichen noch
manches Neue und Gute geboten werden kann, ist in letzter
Zeit wiederholt von verschiedenen Seiten betont worden.
Heute möchte ich noch ganz besonders darauf Hinweisen,
welchen Wert gute Schulen, namentlich höhere Bildungs¬
anstalten für den Zuzug haben. Reiche Eltern wählen
oft ihren Wohnsitz lediglich da, wo die besten Schulen für
ihre Kinder zu finden sind. Die hiesigen Gebäude für
die Gymnasien entsprechen in keiner Weise dem Bedürf¬
nis ^unserer Stadt . Die Lehrräume sind hygienisch un¬
zulänglich und überfüllt . Der deshalb unserer Stadt er¬
wachsende Schaden ist bedeutend und es ist höchste Zeit,
daß die Königliche Regierung für andere moderne Schul¬
bauten sorgt. Der Magistrat darf nicht Nachlassen, die
Regierung an die Erfüllung übernommener Verpflich¬
tungen zu erinnern.

In letzter Zeit ist die obligatorische Kurtaxe für
Wiesbaden in der Presse erörtert worden. Allgemein ist
man der Ansicht, daß die obligatorische.Kurtaxe für Wies¬
baden nicht empfehlenswert sei. Der Wunsch, bafe durch
gesteigerten Fremdenbesuch uud andauernden Zuzug
solcher Familien , welche sich hier dauernd nioderlassen,
jede Extmbesteuerung, welche immer verstimmt, entbehr¬
lich wird, gab mir zu dem vorstehenden Artikel Ver¬
anlassung. C. Kalkbrenner.

Oerichlssaal.
3. Wiesbaden, 28. September. (S t r a f ka m m e r .j Der

Schuhmacher Emil W. von hier war vom Schöffengericht zu drei
Tagen Gefängnis verurteilt worden, weil er feinem Meister,
dem Schuhwarenhändler W. von hier , acht Paar Stiefel gestohlen
haben sollte. Der Meister behauptete allerdings, nicht acht Paar,
sondern etwa 30 Paar Schuhe habe ihm der unehrliche Geselle fort-
gefchleppt und nebenbei habe er ihn auch um 4 Sticfelpaare be¬
trogen. Und es scheint, als ob der Meister sich nicht geirrt hätte,
denn auf die vom Herrn Amtsanwalt gegen das schöffengerichtliche
Urteil eingelegte Berufung hob die Strafkammer am Samstag
das angefochtene Urteil auf und erkannte auf 1 Monat Gefängnis.
Der Angeklagte hatte gegen das Urteil des Schöffengerichts eben¬
falls Berufung eingelegt.

3. Wiesbaden, 28. September. fS chw u r g e r i cht.j Heute
vormittag um 18 Uhr wurde die dritte diesjährige Schwurgerichts-
pcriode durch Herrn Landgerichtsrat Stammler  eröffn « .
Als Beisitzer fungierten die Herren Landgerichtsrat T h ü s i n g
und Assessor Krämers.  Die Königliche Staatsanwaltschaft
war durch Herrn AssessorD t l l g e r vertreten. Die wegen
Wider st ands gegen etneii For st beamten  ange-
klagten Landmann Philipp Haas  2r und Holzhauer Heinrich
H eit r i ch von Laufenselden  werden von Herrn Rechts¬
anwalt Dr . Jünger  verteidigt . Der Angeklagte Philipp
Haas 2r ist 1863 geboren, verheiratet, Bater sieben Kinder und
zweimal wegen Jagdvergehens vorbestraft! der Angeklagie
Heinrich Henrich ist 1884 geboren und hat zweimal wegen Jagd¬
vergehens in Untersuchung gestanden. Die Anklage legt ihnen zur
Last, daß sie am 18. Januar d. I . gemeinsam dem Jagdaufseher
Kaöpar Schneider Widerstand geleistet, und zwar, indem sie sich
dabei einer Axt bedienten und unter Anwendung von Gewalt und
indem dabei der Jagdaufseher körperlich verletzt wurde. Dann
ollen sic zur Jagd ausgerüstet auf einem fremden Jagdgebiet an¬
getroffen worden sein und der Angeklagte Henrich allein soll den
Forstausfeher Schneider durch Worte wie „Spitzbube" usw. be¬
leidigt haben. Die Angeklagten leugnen. Sic wollen an dem
Morgen des genannten Tages gemeinsam in den Distrikt Neuwald
gegangen sein, um dort eine Partie Wellen, die sie einige Tage

materiellen Gründen , keineswegs aus eigenem künstle¬
rischen Drange warf sich nun Richter auf diese Jllu-
strationstätigkeit , die erst eigentlich ihn berühmt machen
sollte. „Er war", so sagt Andreas Oppermann von die¬
ser Seite des , Richterschen Kunstschaffens, „berufen, der
Maler deutschen Lebens zu werden, er war berufen, alle
die goldige Fülle , welche in deutschem Sein und Sinnen,
Trachten und Wirken, in Haus und Feld , in Wald und
Tal , in Garten und Gefild, in der altertümlichen
Straßenenge , aus Bergeshöhen, im Kämmerlein und
auf dem Markte, zwischen den wogenden Gräsern der
Gräber , in den heiteren Wolken, in den tiefsten Schach¬
ten des liebenden Herzens, auf dem sonnenheiteren Ant¬
litz lachender Kindheit, in den Zähren der Armut und in
der behaglichen Wärme körperlichen Wohlseins, in
Märchen und Sagen , in Kinderlied und inbrünstigem
Gebet, in tausend und abertausend Äußerungen der hol¬
den Mutter Natur , in Land und Leuten deutscher Art
noch vorhanden ist, mit unvergleichlicher Liebenswürdig¬
keit und mit entzücktem Griffel festzuhalten. Es ist ihm
wahrhaft gelungen, eine geistige Naturgeschichte deutschen
Landes, deutschen Volkes zu zeichnen, lebendiger, wahrer,
inniger , als es je eine Feder vermocht hat".

Richters Bilder dieser Art zählen zu Tausenden. Seine
Illustrationen zu den Volks- und Stndentenlicdern , zu
Grimms , zu Musäns ' und anderen Volksmärchen, zum
„Prediger von Wakefield", zu Hebbels alemannischen
Gedichten, zu Shakespeare, sein Goethe-Album, seine Bil¬
der zur '„Glocke" und viele andere sind beliebt und weit
und breit bekannt geworden. Aber noch köstlicher sind
seine selbständigen Bildwerke zeichnerischer Art , sein
„Sonntag ", sein „Vaterunser ", sein „Beschauliches und
-Erbauliches", „Fürs Haus ", welches letztere von ihm
selbst „als Haupt- und Lieblingsarbeit seines LebenS"
bezeichnet, Werke, in denen seine Phantasie freischaffend
wirkte, und in welcher er den ganzen̂ Zauber deutschen
Familienlebens anszuschöpfcn versuchte. Gerade dies
letztere Werk zeigt wohl auch die Innigkeit seiner Emp¬
findung deshalb so ganz, weil es in Trauer uud Leid
geboren ward . Richter, der die Behaglichkeitund Ruhe
des deutschen Familienlebens so liebte, hat die (Gattin
srühe zu Grave getragen und auch eine blühende Tochter,
:dte an den Maler Gaber verheiratet war.

Im Jahre 1876 trat Richter, der im Jahre 1841 zum
Professor ernannt worden war, in Pension. Kaiser Wil-

zuvor mit noch zwei anderen Leuten gemacht hatten, noch einmal
zu zählen. Bevor sie in den Wellenschlag gekommen seien, habe
sie der Forstausfeher Schneider (den sie aber damals noch nichr
gekannt hättenl angerufen und gefragt, wo sie hinwollten'? Sie
hätten Auskunft gegeben, worauf der Forstaussehersie bis zu den
Wellen begleitet Hütte. Auch auf dem Heimweg sei ihnen Schneider
gefolgt und als sie in das Haus des Angeklagten Haas hätten cin-
tretcn wollen, habe er den Henrich von hinten angepackt, worauf
sich dieser losgerissen habe und ebenfalls die Treppe hinaus ge¬
gangen sei. Dabei sei eine Axt die Treppe heruntergepolterr.
Keiner hüte Teile eines Gewehres bei sich gehabt. Der Forstaus¬
seher Schneider, der von einer Wiesbadener Jagdgesellschaft an¬
gestellt, nicht Beamter und nicht beeidigt ist und mit dem Forst¬
schutz nichts zu tun hat, schilderte den Borfall folgendermaßen: Seil
1. November 1902 sei er in seiner jetzigen Stellung,' die Ange¬
klagten, namentlich aberHaas, müßten ihn gekannt haben.Morgens
zwischen 10 und 11 Uhr habe er die beiden Angeklagtengetroffen,
und zwar auf dem sogenannten Pürschpfad. Als er ihnen Halt!
zugerufen, seien beide stehen geblieben. Haas habe etwas unter
den Kleidern getragen und beide hätten sich frech und unverschämt
benommen. Ta ihm die Sache gefährlich ausgesehen, habe er sein
Gewehr schußfcrtig gemacht. Als sie an das Haus des Haas ge¬
kommen seien, sei Haas die Treppe hinauf und habe gerufen: „Sv,
wenn du was willst, dann komm!" Den Henrich habe er festhalten
wollen, um ihn auf die Bürgermeisterei zu bringen, der habe sich
jedoch losgerissen und habe dem Haas zugerufen: „Geh' raus,
schlag' ihm auf den Kopf, daß er ver. . . ." Haas habe auch mit
dem Beil nach ihm geschlagen, ohne ihn zu treffen. Er habe
Henrich losgelaflen, worauf ihm dieser einen Tritt gegeben habe,
daß er auf die Gasse hinausgekugelt sei. Nachher habe ihm
Henrich noch mit dem Ruf: „Du Spitzbub" das Beil nachgeworfen.
Es sei für ihn kein Zweifel, daß Henrich den Lauf und Haas den
Kolben eines Gewehres unter den Kleidern getragen hätten.

" Berlin , 26. September. Die Strafkammer in Griefen ver¬
urteilte acht polnische Damen wegen Überschreitung des Ber-
einsgesetzes bei Bildung eines Lese-Kränzchens zu Geldstrafen
von 15 bis 26 M. und zu den Kosten.

* Breslau , 26. September. Das Schöffengericht verurteilte
heute den UniversitätSproscssorDr . Muther wegen Beleidigung
des Malers Carlo Böcklin zu 300M. Geldstrafe und Tragung der
Kosten. Dem Beleidigten wurde die Publikationsbefugnis zu¬
gesprochen. Der Gerichtshof erachtete den Wahrheits¬
beweis als vollständig mißglückt.  Dem Beklagten
stände auch nicht die Wahrung berechtigter Interessen zur Seite.
Mutfter hatte bekanntlich die Behauptung ausgestellt, Carlo
Böcklin habe eigene Gemälde mit dem Signum seines Vaters ver¬
sehen, sich also eines künstlerischen Betruges schuldig gemacht.
Die Verhandlung warf kein günstiges Bild auf die Art, wie zuletzt
im Atelier Böcklin Gemälde fabriziert wurden.

* Leipzig, 26. September. Im Palmengartcn-Prozeß wurden
heute sämtliche vier Angeklagten freigesprochen. In der Be¬
gründung wurde unter anderem ansgeführt: Infolge der sich
widersprechenden Sachverständigen-Gutachten ist nicht als zweifels¬
frei erwiesen zu erachten, daß gegen die allgemein anerkannten
Regeln der Baukunst verstoßen worden sei. Auch habe sich die
konkrete Ursache des Unglücks nicht mit Bestimmtheit feststcllcn
lassen. Außerdem sei die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß der
Fehler in der Dach-Konstruktionzu suchen set.

Kleine Chronik.
Aus Berlin,  26 . September, wird gemeldet: In

der im Zentrum der Stadt , im sogenannten Scheunen-
viertcl , belegenen Rückerstratze ist heute mittag ein
M o r d entdeckt worden. Das Opfer ist die unter
Sittenpolizei stehende 29jährige  Frau
Justine G r a b o w s ki , die Frau eines Schlächters.
Die Ermordete kam in der Nacht zum Freitag mit einem
unbekannten Manne nach Hause, den niemand wieder
fortgehen sah. Die Wirtin fand die Grabowski heute früh
mit durchschnittener Kehle und drei Stichen im Halse,
entkleidet, tot im Zimmer liegend vor . Nach den bis¬
herigen Ermittelungen scheint der Ehemann der Gra¬
bowski, der 31 Jahre alte ehemalige Schlächter und
spätere Schankwirt Leopold Grabowski , verdächtig, die
grauenvolle Tat vollführt zu haben. Der Aufenthalt
Grabowskis ist bisher noch nicht ermittelt.

Aus Berlin,  26. September, wird gemeldet: Der
Versuchswagen der Studiengesellschaft für elektrische
Schnellbahnen auf der Strecke Marienfeldc -Zossen bei
Berlin erreichte heute eine Schnelligkeit von 189
Kilometer  pro Stunde . Die Leistung verlief voll¬
kommen glatt vor einer großen Zuschauermenge.

Helm gewährte ihm noch für den Lebensrest einen Ehren¬
sold, und am 19. Juni 1884 starb der große Meister.

Schreiber dieses war zugegen, als man Ludwig Rich¬
ter , diesen schlichten Mann und Künstler, unter großen
Ehren , mit Gepränge und Reden auf dem katholischen
Friedhof in Dresdeu -Friedrichstadt zur letzten Grabes¬
ruhe trug . Selten hat wohl der Tod eines Malers eine
so allgemeine Teilnahme erweckt, wie der Richters in
Dresden . Wo der Leichenzug sich bewegte, stand die Be¬
völkerung Spalier , und jeder der dortstehenden schien zu
wissen und zu empfinden, wer dort zu Grabe getragen
wird , schien mitzutrauern um den Mucker des deutschen
Volkes. In Dresden hat mau ihm auch an verschiedenen
Häusern, wo er gelebt hat, Gedenktafeln errichtet, nicht
von Vereinen, nicht aus öffentlichen Mitteln : die Besitzer
jener Häuser sind stolz darauf , daß der populärste Maler
des deutschen Volkes ihr Haus zu einer Weihestätte ge¬
macht hat.

Uchdeiy-TtMer.
Samstag,  den 26. September , Erst-Aufführung:

„Miß Hobbs". Lustspiel in 4 Aufzügen von Jeromc K.
I e r o m e. Deutsch von Wilhelm Wolters.  In
Szene gesetzt von Dr . H. R a u ch.

Bei Anschaffung von Zeitschriften treffen wir eine
sorgsame Auswahl . Der eine bleibt unentwegt bei der
Gartenlaube und der Kunst für Alle. Der Herr Ober¬
lehrer liest Rodcnbergs Deutsche Rundschau. Die Heran¬
wachsende gern tadelnde Jugend hält sich den Kunstmari
und kaust sich regelmäßig die neue Nummer der Zukunft.
Das moderne Weib und alles, was sich da hinan kristalli¬
siert, ist stiller Verehrer der Neuen deutschen Rundschau
Fast jeder von diesen würde sich sogar beleidigt fühlen
wenn man eine der anderen Zeitschriftenbei ihm zu ver
muten oder ihm anzucmpfehlen wagte. Ganz anders in
Theater , hier trifft man stets, ganz gleich welches Genre
und welche Art Geisteskost geboten wird, alle jene Par¬
teien des modernen Geisteslebens in Frieden beieinander.
Der Herr Professor, entrüstet über die Zumutung , die
Gartenlaube zu goutieren, der Zukunftsschwärmer, de,
in allem Rückständigen moralische Gebrechen wittert , vor
jener hellen Rampe, die man so gern mit der Bühne
des Lebens vergleicht, werden sie alle gleich. Sie freuen
sich gleichmäßig über die Seichtheiten einer Blaustrumpi-
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Ein Redakteur des „Journal " in Paris ist plötzlich
vom Wahnsinn befallen worden. Er glaubte sich verfolgt
und gab auf der Straße mehrere Revolverschüsse ab.
Er wurde in eine Heilanstalt gebracht.

Eine neue Mctallverbinüung ist von E. Mollard ent¬
deckt worden : sie hat von ihm den Namen Selium  er¬
halten. Es soll, wie der „Köln. Ztg." berichtet wird , alle
Vorzüge des Aluminiums ohne dessen Nachteile besitzen,
vor allem leichter, härter und widerstandsfähiger als
dieses sein. Dabei rostet es nicht und ist in der Her¬
stellung weit billiger als Aluminium . Gleich dem Nickel
nimmt es eine hohe Politur an . Seine spezifische Dichte
ist 2 bis 6, seine Härte bedeutender als die des Zinks,
aber geringer als beim Eisen. Gegen Zug und Torsion
ist es widerstandsfähiger als letzteres, doch steht es darin
dem Stahl nach. Sein Schmelzpunkt liegt bei 1606 Grad.
Nach der Schmelzung zeigt es geringe Volumverminöe-
rung , doch soll dieselbe nicht so groß sein, daß Gießen und
Formen unmöglich wird.

Die hohe kulturelle Entwickelung Finn¬
lands  wird u. a. durch folgende Tatsache gekennzeichnet:
Das kleine Städtchen Tavastchus, das nur 6000 Ein¬
wohner zählt, verfügt über nicht weniger als 258 Büche¬
reien . Sieben davon gehören der Stadt , 151 verschie¬
denen Vereinen, die übrigen , die ebenfalls zur öffent¬
lichen Benutzung stehen, Privatpersonen.

In der Petroleumraffinerie in Fiume explo¬
dierte ein Kessel.  Es wurde großer Material¬
schaden angerichtet, jedoch ist kein Menschenleben zu be¬
klagen.

Wie aus Toulon  gemeldet wird , ist dort ein Kell¬
ner verhaftet  worden , der unter dem Verdacht steht,
an der Ermordung der Madame Fougdre beteiligt zu
sein.

Wie aus Cannes  gemeldet wird , hat der Ex -
Präsident  Stein für den Winter dort eine Villa ge¬
mietet.

Aus Madagaskar  werden Goldfunde  ge¬
meldet. Man hat beschlossen, die Ausbeutung dieser
Gruben nur französischen Gesellschaften zu gestatten.

Sport.
sich. Berlin , 28. September . Der große Herbstpreis

von Hannover,  ein 100 Kilometer-Rennen , das mit
Preisen von 3000, 2000, 1000 und 500 M . dotiert war,
wurde gestern von Robl gewonnen. Contenet wurde
Zweiter , Dickentmann Dritter , Dangla Vierter . — Ein
Dreiländer -Match, an dem Arendt , Jaquelin und Kudela
teilnahmen, kam gestern in M a i n z zum Austrag.
Arendt blieb überlegener Sieger vor Kudela, während
Jagueliu Dritter wurde. Die Motormeisterschaft von
Hessen gewann Lurz auf einem Adlermotor . — Der große
Preis von Dresden  sah gestern Görnemann siegreich.

hd . London, 28. September . Drei Mitglieder des
französischenAero-Klubs , welche Samstagabend in St.
Clou aufgestiegen waren , sind gestern morgen bei einer
Farm in der Nähe der englischen Stadt Hüll gelandet.
Sie waren gegen 1 Uhr nachts über den Ärmel-Kanal ge¬
flogen.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - TelearavhcrGKoinpiianse,

Köln, 28. September . Im Gürzenich fand gestern
abend Empfangsabend des 22. Kongresses des All¬
gemein e n deutschen  F r a u e n v e r e i n s statt.
Frau Oberbürgermeister Becker begrüßte die Gäste
namens des Ausschusses, Regierungspräsident Balau
namens der Regierung. Letzterer dankte dem Orts¬
ausschüsse gleichzeitig für seine Berufung in den Vorstand
und gab der Zuversicht Ausdruck, daß die Behörde sich

satire, deren Argumente man keinem Feuilletonisten je
wieder verzeihen könnte. Im Theater hört beim Publi¬
kum, wie es scheint, jede literarische Wertschätzung auf,
man läßt sic eben zu Hause in seinem Lesezimmer. Gibt
cs nun Gründe für solches Ausspannen seiner berechtig¬
ten Forderungen an Geschmack und Wissen? — Ich weiß
cs nicht. Jedenfalls weiß ich, daß wir auf einen guten,
alten Bekannten weidlich schimpfen, wenn er uns auf der
Straße mit seinem Geschwätz von zänkischen Tanten,
männergierigen Basen und dem Triumph seiner starken
Männlichkeit über beide auch nur eine Viertelstunde auf¬
hält. Auf dem Theater lassen.wir uns über zwei Stunden
von den albernsten Sentenzen eines Philisters anöden
und zollen ihm durch unseren Beifall unsere ausgesuchteste
Hochachtung. Die Zeitungen bringen drei Feuilleton-
spaltcn über den Autor , der nicht eine Zeile wert ist,
kurz, der Mann ist in aller Munde.

Zu diesen Theatermachern gehört auch Jerome K.
Jerome . „Miß Hobbs" ist ein männerwütiges junges
schönes Weib. Sie macht ihre Freundinnen Bessy und
Millicent ihrem Manne und Bräutigam abspenstig, um
sie zu „modernen Frauen " zu erziehen. Alle ihre Er-
zichungsmethoden und Ansichten über die neue Ehe, von
der sie fabelt, sind aus demselben Hirn , das sich schon von
vornherein alle Verhältnisse zwischen Mann und Weib
nicht anders als mit dem süßlich widerlichen Beigeschmack
einer alten Tantenmoral denken kann, in diesem Falle
der jpvialen Tante Abbey. Natürlich wird auch Miß
Hobbs im ersten Ansturm der allwegs siegreichen Männer-
schlagfertigkeit kirre und zu einem zahmen Weibchen ge¬
macht. Sie füllt als Gegenstand einer Wette um ein Sekt¬
diner. Der Dichter hat zwar selbst einige Bedenken für
die Überzeugungskraft seiner Satire , aber schließlich war
die Wette doch nun einmal im ersten Akt geschlossen, und
oarf für den Lustspieldichter im vierten nicht Hindernis
für seinen Schluß — die Verlobung sein.

Miß Hobbs fand in Fräulein A lb r e cht eine flotte
Darstellung. Im dritten Akt, in dem ihr zukünftiger
Tyrann ihr das Kochen beibringt, fand ihre natürliche
Ungeschicklichkeit am Herd den interessiertesten Beifall der
sicher nicht so dummen jungen Mädchen im Parket . Herr
Hager  als der Siegreiche war nur forsch, das machte
seine Rolle noch abgestandener. Ihm fehlte ganz die
sichere Wcltmanusallüre , die seinen kernig sein sollenden
Reden den Hintergrund einer gefestigten PcrsönlichteiL
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ot : Fva -uestbewegung mit dem nötigen Interesse an¬
nehmen möchte. Namens der Stadt Köln begrüßte
Oberbürgermeister Becker die Versammlung. Er be-
zeichnete es als einen großen Fortschritt, daß die Damen
in der Armen- und Waisenpflege als gleichberechtigt an¬
erkannt wurden. Ein Festessen schloß die Feier.

Wien, 27. September . Das „Militärverordnungs¬
blatt " veröffentlicht einen Erlaß des Kriegsministers vom
heutigen Tage, betreffend- die dauernde Beurlaubung der
dvittjährigen Mannschaft der sich aus Österreich ergänzen¬
den Truppenanstalten . Bei den aus Ungarn sich er-
gänz-enden Truppenanstalten hat nur die Beurlaubung
der nach Österreich heimatsberechtigten Mannschaft un¬
bedingt zu erfolgen.

Hennebont, 27. September . Als heute früh die Ge¬
meinde in St . Cavadec eine Prozession veranstalten wollte,
führten Arbeiter des hiesigen Grnbensyndikats eine
Gegenkundgebung ans , wobei unbedeutende Streitigkeiten
-entstanden. Am Nachmittag fanden ernstere Unruhen
statt. Die Arbeiter sammelten sich vor der Kirche, um
den Auszug der zweiter! Prozession zu verhindern. Trotz
der Bemühung der Polizeibehörden kam es zu Schläge¬
reien und mehreren Verletzungen. Ter Pfarrer ver¬
zichtete auf die Abhaltung der Prozession. Die Geistlich¬
keit und die Gläubigen blieben noch- in der Kirche einge¬
schlossen, gegen die von draußen Steine geworfen wurden.
Erst später konnten die Gläubigen die Kirche verlassen,
die von Gendarmen bewacht wird.

Nizza, 28. September . Anläßlich des A u s sta n d e s
der S t r a ß e n f e g e r veranstalteten sämtliche Arbeiter-
Verbände eine Kundgebung zu deren Gunsten. Hierbei
kam es zu einem Handgemenge zwischen den Aus¬
ständigen und der Polizei, welche acht Personen verhaftete.

Albi, 27. September . Bei der Einweihung des Denk¬
mals für Admiral Jaures hielt Pelletan eine Rede, in
-der er den Patriotismus feierte, den man von dem Chau¬
vinismus unterscheid-m müsse, welch letzterer seinen Ruhm
in blutige Träume setzte.

Ain-Scfra , 26. September . Es verlautet , daß in
der vergangenen Nacht eine größere Räuberbande
bei Had Jcrat Allgull eine Hammelherde geraubt habe.
Die Räuber sind gegen die marokkanische Grenze ent-
floh-en und konnten von Sahara -Spahis nicht verfolgt
werden. Ein Brigadier und ein Mann sind schwer ver¬
letzt.

Depeschenburcau Herold.

Berlin , 28. September . Am gestrigen Sonntag war
auf Anordnung des Polizei -Präsidiums der gesamte
Omnibusverkehr mit Ausnahme der Linien des Berliner
Spediteur -Vereins eingestellt, um Ruhestörungen und
Krawalle zu verhüten, so daß die Straßen Berlins einen
seltenen Anblick darboten. Seitens der streikenden
Omnibus -Angestellten, die gestern keine Versammlung
abhielten, ist der einstimmige Beschluß gefaßt worden',
falls die Direktion binnen dreiTagew nicht dasEinigungs-
amt anruft , beim Oberbürgermeister Kirschner vorstellig
zu werden.

Berlin , 28. September . Wie in parlamentarischen
Kreisen verlautet , hat sich Graf Khuen h-auptsächlich des¬
halb nach Wien begeben, um vom Kaiser die Ermächtigung
zur eventuellen Auslösung des Abgeordnetenhauses zu
erlangen , falls die Opposition mit ihrer Obstruktion fort-
fährt.

Berlin , 28. September . Nach einer Meldung aus
Paris  wird dem „Mätin " auf das bestimmteste er¬
klärt, daß kein Abkommen zwischen England , Spanien,
Italien und Frankreich abgeschlossen worden ist und von
e i n e r Ü b e r n a h m e d e s P r o t e k t o r a t s ü b e r
Marokko durch Frankreich nicht die Rede
sei,  sowie daß Frankreich- eine defensive Politik, also

die Sicherung seiner nordafrikanischsn Grenze, wünsche.
Auch in Madrid wird, nach dem „Berliner Tageblatt ", in
amtlichen Kreisen behauptet, daß die Mitteilung über
den Abschluß eines Abkommens zwischen dm genannten
Staaten den Tatsachen vorauseile. Doch wird ange¬
deutet, daß der Noten-Austausch fortdauere und eine Ver¬
ständigung verspreche.

Berlin , 28. September . Der Streik der Mai-
l ä n d e r E i se n b a h n - A n g e st e l l t e n ist bis
jetzt noch nicht beigelegt. Nach einem Telegramm aus
Mailand beschloß eine Versammlung von 2000 Ange-
stelltm der Meridional - und der Mittelmeer-Bvhn die
allgemeine Arbeits-Einstellung auf allm in Mailand ein¬
mündenden Linien auf Timstag Nacht, falls die Regie¬
rung bis dahin nicht zugunsten der Angestellten einge-
schrittm ist. Dm gleichm Beschluß faßten die Ange¬
stellten der Sekundärbahn und der slädtischm Tramway.
Da der Präfekt einen Eingriff in dem von dm Arbeitern
gewünschten Sinne für unzulässig erklärte, begaben sich
mehrere sozialistische Deputierte nach Rom zum Eism-
bahnminister und zum MinisterpräsidmtM Zanardelli,
um mit diesen zu verhandeln. Die Regierung soll ent¬
schlossen sein, beim Ausbruch eines Streikes auf den
Hauptbahnen sofort die Militarisierung der Angestellten
durchzuführen.

Berlin , 28. September . In Spanien erregt die Ver¬
haftung des republikanischen Deputierten Nogu-es in
Taragona durch die Militär -Behörden wegen Abdruckes
eines revolutionären Artikels große Erregung . Ta die
Erregung in Taragona im Zunehmen begriffen ist, wird
die Regierung nachgebm und den Deputierten wieder aus
der Haft mtlassen.

London, 28. September . Blättermeldungen zufolge
findet dmmächst in Dublin eine Versammlung der Führer
der irischm und der regierungsfreundlichen Parteien statt,
in welcher die Gründung einer katholischen Universität in
England beraten werden soll.

dck. Berlin , 28. September . Der Frauenmord m der
Rückerstraßeharrt noch der Aufklärung. Der verhaftete
Ehernann Grabowsky bestritt auch bei seiner gestrigen
Vernehmung seine Täterschaft an der Bluttat entschieden
und suchte sein Alibi nachzuweism. Bemerkenswert ist
die neue Ermittelung , daß die Ermordete 4 bis 500 M.
besaß, die jetzt fchlm.

bä . Berlin , 28. September . Die Strafkammer in
L i e g n i tz verurteilte nach mehrtägiger Verhandlung
die Vorstandsmitglieder der verkrachten Niederschlesischen
Kreditbank , Direktor Rother und Kassierer Fritsch,
wegen Vergehens gegen das Genossenschaftsgesetz und die
Konkursorönung , ersteren zu 4 Monaten Gefängnis und
1800 M . Geldstrafe , letzteren zuzüglich zu 2 Monaten
Zuchthaus und 1100 M . Geldstrafe . — Oberschlesischen
Blättern zufolge wurde in Sosnowice  eine Frauens¬
person verhaftet , die geschliffene Edelsteine im Werte von
iy 2 Millionen Mark in einer aus Flanell gefertigten
Leibbinde über die Grenze schmuggeln  wollte . Die
Verhaftete stammt aus Amsterdam und hatte die Absicht,
nach St . Petersburg zu fahren.

M . Trcport , 28. September. Ein furchtbarer
C y kI o n wütete hier gestern abendj 8 Uhr, bsglsitet von
starken Gewittern . Der Blitz zündete in der Stadt mehr
als zwanzigmal. Die elektrische Straßenbahn mußte
den Betrieb einstellcn, da ein Teil der T-rähte durchge¬
brannt war . Die Straßen der Stadt standen unter
Wasser. Ter angerichtete Schaden ist sehr groß. Per¬
sonen sind glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen.

wb . Freistnrg a. d. Unstrut, 27. September. Unter
zahlreicher Beteiligung deutscher Turner wurde heute das
von der deutschen Turnerschaft gegründete Jahn¬

Museum  in Freyburg eingeweiht. Als Ehrengäste
waren die Ausschußmitglieder der Deutschen Turner¬
schaft, Vertreter der deutschen Turnfeststädte und Turn-
veteranen aus vielen deutschen Gauen anwesend. Zur
Vorfeier fand das alljährlich wiederkehrendeWetturnen
von 69 deutschen Turnern statt. 35 wurden durch den
Stadtschulrat Ruehl-Stettin mit dem Siegerkranz ge¬
schmückt, als erste Müller -Leipzig und Ha-enggen-Naum-
bürg . Morgens bewegte sich ein Festzug von 1000
Turnern zum neuen Museum, wo der Vorsitzende der
Deutschen Turnerschaft, Goetz-Leipzig die Weiherede hielt.
Bürgermeister Ehlert danlte für das herrliche Geschenk
und überreichte Go-etz den Ehrenbürgerbrief. Ein Fest¬
mahl vereinte darauf die Teilnehmer. Dabei brachte
Goetz das Kaiserhoch aus . Kloß-Freyburg dankte den
Turnern namens der Stadtvertretung . Kanzleirat
Atzrott dankte dem Architekten. Aus Turnerkreisen wurde
für das Museum eine Reihe Gaben gespendet.

lick. Kobe, 28. September . Der französische Dampfer
„Australia " ist bei Tnaharn im japanischen Meere ge¬
strandet.  Die Passagiere konnten in Sicherheit ge¬
bracht werden.

wb . Wien , 28. September . Wiener Blätter melden
aus N e u st a d t : Der Wiener Advokat llr . Arnold Beck
und dessen Bruder , ein junger Arzt , stürzten  vom
Schneeberg ab . I)r . Beck ist tot,  sein Bruder schwer
verletzt.

wb . Ungtiar (Komitat Ungj, 37. September. Heute
früh ist das hiesigeS o m m e r t h e a t e r mit der ganzen
Garderobe und den lltensilien der dort gastierenden
Theatergesellschaft und die danebenliegende Spivttus-
fabrik mit großem Vorrat abgebrannt.

Volkswirtschaftliche«
Geldmarkt.

Frankfurter Börse . 28. September, mittags 121/, Ubr
Kredit -Aktien 202.80, Diskonto -Kommandit 186.90, Staatsbahn
188.50, Lombarden 16.60, Laurahiitte 224.40, Bochumer 179 80
Gelscnkirchener 194.50, Harpener 184.80. Tendenz : still.

Wiener Börse . 28. September. Osberr. Kredit-Aktien 648.
Staatsbahn -Aktien 650.50, Lombarden 79.50, Marknoten 117 4b
Tendenz : fest.

Geschäftliches.

Unreine Gesichtshaut. |"UmÄ
„Mit Obermeyer's Herba-Seifc bin ich zufriede». °Diestlbêwar ? ei
unreiner Gesichtshaut von augenscheinlicher Wirkung." k . b.  t all
Apotheken, Drogerien u. Pars . xgg

_ Die »Auskunftei W . Scliimmelpfeng bildli
mit- der ihr verbündeten vornehmsten amerikanischen Auskunftei
T,,e  Eirad . treet Company eine große bewährte
Organisation für kaufmännische Erkundigungen. BüreauS in
Frankfurt a. M., Goeihestraße 34. Köln. Mannheim u. s. w.
Jahresbericht oder Tarif postfrei. (Man.-No.8 .8646) Fll

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an di- Adresse
eines Redakteurs, sondern stets  an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaltion keinerlei Gewähr.

Di» Av-nd-A««sa1»r umfaßt 12 Keit»«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton: SB- Schulte vom Brülll'
für den übrigen redaktionellenTeil: C. Rötlierdt : für die Anzeige» und '

Reklamen: H. Tornaus : sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Sch eilend erg scheu Hof Bnchdruckcrei in Wiesbaden.

gibt . Solcher Mann wird im Salon nicht mehr verlegen,
wie es leider Herr Hager wiederholt als Schauspieler
wurde . Da muß alles zum mindesten doch adrett sitzen,
Rock und Benehmen dürfen keine Falten schlagen. Bessys
Rann war Herr W i l h e l m y. Hier lag die Unsicherheit
ruch in der Rolle . Es war eine fleißige Leistung . Ein
wirkliches Talent scheint das Residenz -Theater in Fräu¬
lein Noormann  engagiert zu haben . Sie brachte die
junge Frau Bessy mit ihrer ganzen Verliebtheit und Un¬
selbständigkeit treffend zur Darstellung . Ihr Tempera¬
ment kommt ihr dabei außerordentlich zu Hülfe . Man
empfindet in jedem Augenblick , sie weiß die Rolle sich so
zu eigen zu machen, daß nirgends mehr Fräulein Noor¬
mann als solche sich vor uns bewegt . Wo sie noch des
Guten zu viel tut , ist man doch ihrer Kunst sicher, und
nirgends entsteht die Verlegenheitspause in ihrem Spiel,
ln der sich der Schauspieler sagt , jetzt mußt du das machen
and dann das . Herr Roberts  als dummer Bräuti¬
gam war ausgezeichnet . Er entführte natürlich , trotz
seiner fehlenden geistigen Eigenschaften , auch sein Bräut-
hen , das Fräulein T e n s che r t eine dankbare Back-
'ischrolle bot , aus dem Frauenkäfig der Miß Hobbs.
Fräulein Krause  als Tante sei noch lobend erwähnt.

Älsnr.

Aus Kunst und Leben.
FT. Frankfurter Schauspielhaus . Als zweite Novität

der beginnenden Saison gelangte das neue Lustspiel von
Alfr . C a p u s , „Die beiden Schulen ", deutsch von Th.
Wolf,  zur Ausführung . Trotz des zuwetlen recht geist¬
vollen Dialogs und guter Wiedergabe , die allerdings
leichtflüssiger hätte sein können , errangen ) „Die beiden
Schulen " nur einen Achtungserfolg . Die frivole Hand¬
lung ist zu dürftig , um sie in vier lange Akte zu zerren.
Von den Mitwirkenden zeichneten sich Hedwig Lange,
Garda I r m e r und Sophie K ü n i g besonders aus . —
In der nächsten Woche wird Frau Agnes S o r m a ein
mehrere Abende umfassendes Gastspiel beginnen . Die
Notwendigkeit dieses Gastspiels ist jetzt, wo kaum Frau
Hedwig Lange in das Engagement eingetreten ist, nicht
gerade zwingend . Zudem hat Frau Sorma hier bei ihrem
letzten Auftreten keinen allzu scnsallonelten Erfolg ge¬
habt . Auck C o q u c l i u uiuö hat trotz seiner meister¬

haften Kunst dieser Tage hier vor leerem Hause gespielt.
Er trat in dem Molidrcschen „Bourgeois Gentilhomme"
auf.

Rpk . Berlin , 26. September . Nach vierzigjähriger
Pause erschien heute abend im Königs . Schauspielhausc
Shakespeares „K ö n i g I o h a n n" in neuer , glänzender
Einstudierung . Aber die Generation von heute konnte im
ganzen nur den Urteilssprnch der Vorgänger wieder¬
holen : „König Johann " ist für unsere deutsche Bühne von
heute nicht zurückzugewinnen . Es fehlen dem Drama
nicht vortreffliche Gestalten , es fehlen nicht Szenen von
tiefer , allgemein -menschlicher und ewiger Wirkungskraft,
aber es fehlt die Einheit , die beherrschende Gestalt , der
starke, innere Zusammenhang . König Johann , der es
tun müßte , gibt diesen Zusammenhang nicht, seine Ge¬
stalt ist nicht geeignet , unsere Aufmerksamkeit immer
wieder auf sich zu ziehen . Er bleibt uns innerlich fern,
denn er bleibt uns unverständlich . Er ist überhaupt keine
lebendige Gestalt , Szenen , wie die berühmte Klage Kon-
stanzes um ihren Sohn , oder die Blendungsszene , so
meisterhaft sie sind, und auch die Prachtgestalt des Faulcon-
bridge vermögen keinen hinlänglichen Ersatz für den
Grundmangel der inneren Einheit zu geben.

* Verschiedene »Mitteilungen . Als Vertreter des
Kaisers bei der Enthüllung des Wagner - Denk¬
mals  in Berlin wird Prinz Eitel Friedrich
erscheinen.

Wie dem „B . T ." aus Kopenhagen  berichtet wird,
ist Hendrik Ibsen  jetzt wieder so weit hergestellt , daß
er sich täglich im Freien bewegen kann.

In Baden -Baden ist Frau Christine Luise Fischer,
die Gattin des bekannten Heidelberger Philosophen Kuno
Fischer , am Herzschläge gestorben.

Eine Ludnüg R i cht c r - M c d a i l l e hat im Auf¬
trag des Akademischen Rates in Dresden  Paul Sturm
hcrgestellt . Sie stellt den Meister des „Vollglücks in der
Beschränktheit " dar , wie er zur Seite eines wogenden
Kornfeldes schreitet, von zierlichen geflügelten Genien
geleitet . Ter Hintergrund zeigt in leichtem Relief die
Albrechtsburg zu Meißen , die Rechte sein Licblings-
motiv einer spielenden Kindergruppe . Die andere Sette
zeigt den Kopf des Künstlers im Profil.

An der Universität Freiburg i . B . ist ein
Ordinariat für  moderne Literaturgeschichte neu er¬
richtet und der bisherige etatsmäßige außerordentliche

Professor I ) r . Roman Wörner zum ordentlichen Pro¬
fessor für „Literaturgeschichte , insbesondere für neuere
deutsche Literaturgeschichte " ernannt worden . Damit
wird wieder einmal die dringende Notwendigkeit zum
Ausdruck gebracht , den Lehrauftrag für deutsche Litera¬
turgeschichte von dem für Sprachgeschichte zu trennen.
Jeden Kenner muß es auch in der Tat verwundern , daß
zwei so weite Gebiete und in Deutschland doch einiger¬
maßen wichtige an vielen Universitäten , wie auch Heidel¬
berg , noch unter einem Ordinariat stehen.

Eduard Mörickes aus gewählte Briefe
kommen in einer zweibändigen Ausgabe bei Otto Elsner
iBerlinj Heraus, - der erste Band wird noch in diesem
Monat erscheinen.

In Warschau  soll ein neues polnisches
Theater  gebaut werden . Außer dem eigentlichen
Theaterraum wird das Gebäude einen Vortragssaal , eine
Bibliothek und einen „Teesaal " enthalten . Die Kosten
werden ans 440 000 Rubel veranschlagt . Für das Ge¬
bäude ist ein Wettbewerb ausgeschrieben, bei dem die drei
besten Entwürfe Preise von 5000, 1000 und 800 Rubeln
erhalten werden.

Züge des verstorbenen Staatsmannes an einer Stelle
Wiederfinden , wo man sie sicher nicht vermuten würde_
in Kirchenfenstern. Das eine schmückt die Kathedrale
von Ehester,' es stellt die vier Evangelisten dar, deren
Gesichtszüge die von Glaöstone, Lord Randolph Chur¬
chill, William Pitt und Lord Salisbury sind. Das andere
Kirchenfenster, das die Kirche von Elham schmückt, stellt
„David vor Saul und seinen Räten" dar. Saul hat die
Züge von Thomas Carlyle, seine Räte ähneln frappant
Glaöstonc, Lord Salisbury und Lord Bcaconsfield und
das Gesicht Davids ist eine genaue Nachbildung von dem
- der P a t t i > die durch ihren Gesang die berühmtesten
Staatsmänner Englands erheitert.

Den E r r e g e r d e r T o l l w n t wollte, wie seiner,
zeit berichtet, der italienische Professor Negri  entdeckt
haben. Jetzt hat Stabsarzt Dr . Schützer, der Leiter der
Wutschutzabteilung am Kochschen Institut , in der D
Med. Wochcnschr." die Negrische Entdeckung kritisch"be¬
leuchtet. Danach ist cs ausgeschlossen, daß die von Negri
beschriebenen Gebilde die spezifischen Erreger der Toll¬
wut sind.



Seite 6 . 28 . September 190 » . Wiesbadener Tagvlatt ( Avend -LlnSgave ). Verlag : Vanggaffe 27 . 51 . Jahrgang , wo . »»» .

einen kleinen Posten grauer
Paletots.

Für

findet

Montag, Dienstag und Mittwoch
stellen wir

Mi billigen Verkauf
» •* 4 ^ > F '

m

!2?« _ _ .,
•>_ S

Herbst 'Blusen 0 « 4 ^

einen kleinen Posten
schwarzer Paletots

einen kleinen Posten

Einen kleinen Posten
Kinder - Paletots

Nur neue,
ganz frische

Ware.

und

Einder-Hänteln

Gesangverein
Reue Loncordia.

GenMl-LersMuilW
Dienstag, den 29. September, Abends
8'/« Uhr, im Vereinslokal„Zu den3 Königen".

Tagesordnung r
Jahresbericht des Vorsitzenden. NcchnunaSablagc
des Kassircrs. Neuwahl des Vorstandes. Sonstige

Vereinsangelegenheiten.
Um pünktliches Erscheinen der Mitglieder bittet

Der Vorstaird.

Schlafzimmer
von den einfachsten bi« zu den elegantesten empf.

Ctg.  HiiiiKiunen , Möbel -Lager»
Karlstraste 5.

zu Selters a. d. Lahn,

Tafel- n. Medizinalwasser1. Ranges.
Rein natürliche Füllung ohne jeden Zusatz.

Laut der von Herrn Professor
Dr . Bl. Fresenius ausgeführten ge¬
nauen Analyse ist der Brunnen ein al¬
kalisch - muriatischer Säuerling, der dem
Niederselterser nahe steht und folgende
Vorzüge besitzt:

1. hat er mehr freie,natürliche Kohlen¬
säure wie das des berühmten fiscal.
Brunnens zu Niederselters,

2. übertrifft er an doppelt kohlensaurem
Lithion die Kgl. Quelle zu Nieder¬
selters, Faohingen und die beider.
Quellen zu Wildungen.

3. übertrifft er an doppelt kohlensaurem
Kalk den Kgl. Brunnen zu Niedor-
solters u. kommt den beiden Quellen
zu Wildungen darin iast gleich, so
dass das Wasser der neuen Selterser
Mineralquelle zu Selters a. d. Lahn
also die Vortheile des Kgl. Brunnens
zu Niederselters und von Giess¬
hübel als erstklassiges alkalisch-
muriatische8 Tafelwasser mit den
hochgeschätztenheilkräftigen Eigen¬
schaften des erdigen Mineralwassers
von Wildungon verbindet. 2404

Preis p. 1 Krug 30 FL, bei 12 Kr. = 27 Pf.
Cieneral -I>e | idt

für Wiesbaden und i ingegendi

Wiflh. Heinr . Birck,
Ecke Oranien- und Adelheidstr.

Bezirksfernspreoher No. 216.

Eierkartoffeln,
anerkannt feinste und Haltbarste aller Spelle»
und Tafelkartoffe!» für dm Winterbedarf. Hell-
gclbfleilchig, »llttelbicf, felnlclialig, ohne tiefe ringe,
inehlreich und zart im Geschmack, zu fedem Gericht
geeignet, sowie fpeciill zum Rösten uubz»Knrioffel-
sglgt besser verwendbar wie die schwer verdaulichen
Mönsekartofseln, offerirt für Oktober lieferbar
(Kochproben schon jetzt erhältlich)C.ß.w.Schwanke llachf.,

Telefon 414,
SdlUinUmtlicti’tr. 43, Ät

Sonnabend , den 26 .,
und 2412

§onntag 9 den 27. 9
statt.

Wir bitten um gefl . Besichtigung.

Berliner Confections-Haus,
Wiesbaden, Marktstrasse 10, ini Botel grüner Wald.

WiM-em MMerei uni MsWeilsuhril!
Ges. nt. b. H.,

Inh . : Kintgraf sL Hanfe , Wiesbaden,
Telephon 233,

Fabrik nnd Contorr Mainzer Landstraße (nächst dem Elektrizitätswerk),
liefert als Spezialitäten:

§b ! afchinenr ) nfl in nur  tadelloser Ausführung.
als verzierte und glatte Säulen.

Balkone, Berandas , Wendeltreppen''"̂ Erundeie-
fertig montirt oder im Rohguß.

gantcr Ausführung,

Pferdestall-Einrichtungen"'« ""S »7iU7L'Lk°'''"'"'
Canal-Artikel nach Wiesbadener Vorschrift.
Alleebanke anerkannt vollendet-eleganter Ausführung.

Ganz besonders machen wir aufmerksam ans unser bedeutendes Modell-Lager ». zwar:
Verzierte Säulen, Kandelaber nnd Thorpfeiier in allen Größen, Thonüllungen. Rad-
obwciscr, verzierte Geländer nnd Geländersäulen, Treppenstäbe. Grabgcländcr, Blume,
vasen Und Consolträger rc. :c. sämmtlich in feinsten, neuen Mustern.

Ferner empfehlen wir uns zur Ucbcrnahme von Arbeiten für die Drehbänke f. Stücke bis
zu 7 m Länge und 2'/, m Durchw., Hobel-, Ruth- und Stoßmaschinenrc. rc. Exactrste und schnelle
AnSsühruny._ 2354

Gesundo u.
Kranke

ons -Brot
(Malz -Kornbrot ).

Für
Erwachsene
u. Kinder.

Kochst schmackhaft , nahrhaft , leicht verdaulich.
In Delikatessen-IIandlungen und Bäckereien, wie:

Aus - Engel . Hoflieferant. Citri Wer «*. Friedr . » roll , Gonthestrnsso 13.
B' r . lioKMon « . Kirchgasse 42a. B*. Enden , Micbelsborg 32. Roth Knclif . , KI Burg-
strnsso 4. I»eter « nlnt , Marktetraese 14. Wirtli Au . l. f . , Rheinstrasse 45. lüiilier,
Bleichstrasse 15. I,eber , Botinhofstrasse 8. Büclser , Ufidorstrasso 41. ülo . -eIbarli,
Miolielsberg 80. FuuIun,  Horrngartcnstrasie 17. Itllt *, Bheinstrasse 79. UohImuiIi.
Kaiser - Friedrich - Ring 14. Be »Siegel , Schwalhacherstrasee 15. liUnel , llöderstraHse

SKimmermaiiii , Moritzstrasso 40 u. A.

TMPaM
2'ranffutt?M . * RühmlichM bekannte- §

Anchovy-Paste. Sardellen-Butter.f
In Schlüsseldoscn. — Auf Lrödchcn gestrichen eine np ^ rMrriseude DcUruteffr . Z

Orchester.
Violine oder ein anderes Orch.-

Instrument spielende Dilettanten,
welche sich dem Orch .-Ver . „ Phil¬
harmonie “ anschliessen wollen , werden
um gef . Anmeldung gebeten . Proben
Montags 8 '/s, Rest . Tivoli , Luisenstr . 2,
V̂ -jährl . Beitrag 3 Mk . F373

H . G . Crerliard , Kapellmeister,
Friedrichstr . 48 . 111.

Frankf, Pferdeloose,
ä 1 Mk., wolle man der nahen Ziehung weren
sof. nehmen b. dp IFnllois , Lnngg. 10. 2427

Radierungen etc.,
zu Hochzeitsgeschenken bestens ge-
eignet, empfehlen in gr. Auswahl

-R Feiler & Oecks,
Uucli - 14.unst liniitlluiitf.

jetzt Webergasse 29. 1616 ^
—JW « Cvv

Angesam melte

Tapeten-
und

Linoleum-
Reste

unter liostenpreisen . 2257

Julius Bernstein,

und Arbeit erspart.

Die Frau als Hausärziin
Dr. mcd. Anna Fisclicr-Diickclmann.

Kl eg. geh. Mk. 16.—. 2232
Auch in 4 monatlichen Raten h Mk . 4.—.

Carl Pfeil,
Bucli - u . Sclircibwaaren • Handlung,

4 KI ei hg  Burgstrasse 4
W Neubauten«STÄ

THiirschtietzer
al« den bewährtesten amerikan. „Patent Rixson",
10 Jahre Garantief. Leistnna. 545

I». Atrittpr . Wiesbahen,
Fabriklaaerd. berühmten Sicherheitr-Ladenkassen.

ven scbönsten und billigstenCosrnac
kaufen Sie bei 2193

J. IW. Roth Nchf.,
(■Iroa . c II » rks. tr » 4

Germania Cognac 1* ' /i Fl. 1.50, ' /, Fl. 86
1.10
1.35
1.85

Cognac vieux „ n „
„ superior „ „ 4.—
,, fineChamp. 1* „ „ 4.50
" n 2* „ ,, 5.
ii ii ii 3* „ „ fl.
ii ii „ 2 Kronen 8.—
. 3 „ 10.-

o* 2 -
3* 2.50
4* ., „ 3.50
t>* .. 8.— 1.60

2_
2.25
2.50
8.-
4.—
5.—

«»r >»». ,' I Tel . 307.

Landmaimsfreude
ist die beste Karwfiei der Gegenwart. Proben
werden sofort zggrsnndt. Besteitiingeii für den
Wiulerbedarf nehme jetz, fdion entaegk».
Phr Knann Tedanplast 7 nnd
(Lulll . rKSIct| »|J, Tchiersteinerstrasre 22.

_Telephon 312» .
„Aiunarr frei " , auch

\  ♦ oufgerogr » , vorräibig
. im Tagbiatt -Urrlitg.

L..»ggasje 27.

i
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Promenade-ßesiaurant
(früher Zum Treppchen),

Wilhelmstrasse 24.
Ausschank

VON

Pilsner Urquell, Mathäser-Brän,
Knlmbadicr Petzbräii.

Weine renommirter Häuser.
Heute:

Beblmlin mit Krant ML1.50.

Webergasse 8.

Atelier für Zahnoperationen , künstliche Zähnt
Plomben etc.

Anfertigung gutsitzenden Zahnersatzes , selbst bei zahnlosem Kiefer ohn
Federn . Die in meinem Atelier angefertigten Zahnpiecen werden mit einer b«
mir erfundenen Idealpolitur versehen , wodurch dem Patienten beim Tragen un
Sprechen ein angenehmeres Gefühl im Munde verursacht wird , so dass sich derselb
leichter an den künstlichen Zahnersatz gewöhnt.

Bitte den Schaukasten an meinem Hause zu beachten . Die darin befindlichen
Zahnersatzstücke wurden sämmtlich in meinem Atelier angefertigt.

Indern ich mich einem hochgeschätzten Publikum für jede Behandlung
empfehle , welche in das Gebiet der operativen und technischen Zahnheilkunde

hlllgt, zeichne ich mit vorzüglicher Hochachtung00. 1955

Paul llellin , Dentist,
frledl 'IoliMtr . 80 , I . nt . , nahe der Infantoriokasorne . Sprechet , von 9—6 Uhr.

Telefon 3118.

sind 2492
naturpräparierte Palmen und

künstliche Blumen.

GaGuylW,
anerfannt öor̂ iißlidic

Srcmicr, Cylifidtr ic.
empfiehlt billigst 2192

P . J . Fliegen,
Ecke Gold- imb Metzgergasic 37.

249«
üteparnmmi nn Nahm. n. Stift, m. griludl.

li. bill. miSßef.b. Crlin , Kaiser-Friedr.-R. 17, G.

Lg. Otto Rus,
Inhaber d&*

C. Theod . Wagner’sehen Uhrengeschäfts,
i! alte beatempfohlene Firma,

gegr . 1863, 2474

4 . Mühlgasse 4.

riircnliandliinf und Reparatur-Werkstütte.

rnmlm

Seinen Bedarf
<55 Glas -, Porzellan - und Steingutwaren,

wio: WHnslü . pr , diinier (über 200 Sorten),wio: WVlnslii «er , minier (über 200 Sorten),
Tafel -, leaflec - u . H ' iurligcsrhirre (über 100 Formen u.

Muster), auch

<§ <

8

Lnxnswaren
deckt man vorteilhaft und billig bei

Kml . WolfT , Wiesbaden,
2319

Inhaber
Oerlmner,

begründet IS25 . Vlnrli t . t ritn . c SS . Telephon 300.
Ältestes und gröfstes Geschäft am Platze.

Feclitcr-Vereinigiing Wiesbaden.
^ ^ Dicnstagü und Freitaas von « - 10 Uhr : Fechten in der Turnhalleder Oderrealschnle. Oraiiienstraße 7. 1 '

Freunde de» Sports sind jederzeit willkommen.
_ A^ ldungen. werdena. d. Fechiboden. sowie im Clublokal„HotelNonnenhof. Kirchgassc 41, entgegengenomuic».

Hosen, Flieder, Mohn etc., ferner alle
Laubarten , Bouquets und Spiegelranken,
Blumengetiänge und Füllungen für
Jardini &ren ete. empfiehlt in denkbar

grösster Auswahl zu billigsten Preisen
Kaufhaus Führer,

Hircligasae 418.

No . 452 . 5J . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt (Abend -Ausgabe ) . Verlag : Langgasfe 27.

Verkaufskäuser in München, Nürnberg, Augsburg, Würzburg, Frankfurta. M., Köln,
Düsseldorf, Duisburg.

Ennngs-inzeige.
Meute Montag 1, den 28 . er ., eröffneten wir in unseren vergrösserten Räumen eine

pecial -Abtheilung
Teppichen, Portiören, Gardinen, Rouleaux,
Tischdecken, Schiafdecken, Reisedecken,
Steppdecken, Feilen, Linoleum, Läufer-
stoffen etc.
Durch den gemeinschaftlichen Einkauf für neun grosse Verkanfshäuser in nur

ersten Fabriken sind wir in der Lage , stets das Neueste der Saison bei grösster Auswahl

zu unerreicht billigen Preisen zu bringen.

Täglich Eingang von Kleiderstoffen , Costiimröcken , Morgenröcken , Unter¬
röcken, Blousen zu bekannt billigen Preisen.
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Wilh. Baader Naclif,
drossle Auswahl in

Krystall-Tritonicen, Römern,
Speise-Servicen in Porzellan und Steingut,
Kaffee- und Thee-Geschirren und Waschgarnituren

von den billigsten Preislagen bis zu den feinsten Ausführungen.
Bedeutendstes Special -Magazin für Ausstattungen.

Telephon 2061.
Webergasse 2 . Webergasse 2.

Empfehle für
Rekruten

alleMilitärpntzsachen
Karl Wittieh,

Michclsbcrg 7.

dt Als vorzüglichsten Brand für Kachelöfen und ^
Begulir i?ullöfen empfehle ich:

A Hiebt backende , / \
russfreie,halbfette Nusskohlen

Korngrösse I u . II,
von den besten Magerzechen zu billigstem Preise . 2392

Th . Scliweissgnth,
Merostrasse 17. Telefon 274.

Alkoholfreie

Trauben-n.Obstweine
der Gesellschaft Nektar , Worms.

Hektar
Kektar
Hektar
Hektar
Hektar
Hektar
Hektar
Hektar
Alektar
Hektar

Meide !beeren
Hirnen . . .
Hpfel
Weisswein
llotwein
Uieitling . .
Mette nheimer
Keller
Burgunder (rot)
tiekt

Vi Fl. */> Fi.
0.70 —

0.70 —

0.80 —
1.10 0.60
1.20 0.65
1.20 0.65
1.20 0.65
1.20 0.65
1.40 0.75
2.— —

_ 0.40

ve Glas.
0.40

bei 2258

Apfel Cider \ , ,
Heideiheer Cider ) Periena

Die Preise verstehen sieb
Alleinverkauf für Wiesbaden bei

J . C. JKelper , 52 Kirchgasse 52.
Telefon 114.

Bügeleisen von M . 2 .50 an,
Pliitteiseii,

geschmiedet,
billigst. 2336

Franz Flössner , weiiritzstr. 6.

Reform - Beinkleider,
vorzüglich sitzend, vollkommene Grössen,

aus Lodenstoff Wintertrikot Cheviot Flanell^
von Mk. 3.60 Mk. 4.40 Mk. 6.— Mk 6.50 an

in reichhaltigster Auswahl bis zu den besten und feinsten Qualitäten.
Einknöpfhosen das Paar Mk . ä .—

Kinder - Jffieformbeinkleider
aus Lodenstoff Wintertrikot Cheviot

je nach Grösse von Mk. 2.— bis 2i85 Mk. 3.25 bis 3.80 Mk. 3.25 bis 4.25 an.

Li. Schwende , 9 Mühlgasse 9,
Special - Haus für Strumpfwaren und Trikotagen — gegründet 1873.

Telephon 2059.
23601

Otto
18 . Taunusstraße 18.

MW KeWMelle
von

Uhren,Mimren
u. opliidjcu Mlibel».

Contlitorei mul Cafe
Car! Machenheimer,

AVieshnden,
$ | iiegel - aoe ( l , Telefon 3511,

früher Biebrich (Hotel Nassau),
empfiehlt sich bei Bestellungen für alle

festlichen Gelegenheiten in
Torten , Creme . Aufsätzen,

rosteten ii. ». w.
unter Zusicherung bestem , aufmerksamster

Bedienung, 1962
Speclnlität : IHnssbiind.

Noch clnliie SCnflf AnSverk. zurückgesetzter
Mustkalien . Heit 20 Psenniae.

AVoiU'n Musikalirn-Hanvl., Wilhelniftr. M

Neuer, gr.rant . reiner

Bienenhonig
90 Pf . p. Psd. ohne Glas. 2̂

P . A . BI «u8tl »»ch . .Herderstr. IO.

Fama-
Margarine mit Vigelb -Zusatz»

ans den vorzüglichsten Materialien hergestellt,
Pfund-Packet»« Pfg.

C. f.W. Sdjnjanät llnttif., tcl.414,
StzMll,erp»ft 43,

Garoinen -Wasch«n . Spannerei p. Fenster
80 Pf . flute Beliandlniifl, saubere Ausführung,
Best. Dotzheimerstrntze 80, Bäckerladen.

Telephon
2099.

# ** * Kra[ ‘-Bfitri8b'
Niederlage des

Bechstein-Concertflügels.

*z<? Dambachtlial9, t.um,«' >s.

M
M
M
M

Wiesbadener
Conservatorium für Musik

Rheinstrasse 54 . »»** Arth. Michaelis.
Eigenes Gebäude . — Gegründet 1898.

Institut für alle Zweige der Tonkunst.
Unterricht von den ersten Anfängen bis zur vollkommenen Ausbildung

Der Unterricht wird von Lehrkräften ersten Ranges ertheilt und umfasst
folgende Fächer:

Clavierspiel , Orqel , Gesang , Violine , Cello,
Chorgesang , Orchesterspiel , Kammern
musik , Trio -', Quartett - u . Ensemblespiel,
Theorie , Compositionslehre , Pädagogik,

sowie sämmtliche Orchesters -Instrumente.

Im Clavierspiel unterrichten die Herren: Ah E . Klart . Claviervirtuose,
Direotor Arth . Michaelis . A. Wendler , König!. Kammermusiker, K . Seidel,
S*. Kraft , O . Möser , Mitglieder des Städt . Kur - Orchesters , und Herr Alfr.
Michaelis . — Solo - und Cliorgesang : Herr Königl . Hofopernsänger
RniTcni . — Violine : Herr Direotor Artli . Michaelis , Herr Ci . Horn,
Herr A. Vlöbius . Mitglieder des Städt. Kur-Orchesters, Frl . M . Michaelis,
Frl. E . Harronrt . — Cello : Herr JT. Eichhorn , Solo-Cellist des Städt. Kur-
Orchesters, Herr Alfr . Tücliaclis . — Contraliass : Herr C . Wemheuer.
— W löte : Herr Er . ltannelierg . — Oboe : Herr C . Schwartie . —
Clarineltei Herr E . l ' ranic . — Eagott : Herr E . Wemlienser . —
Horn : Herr I *. Kraft . — Trompete : Herr A . Schsviegk , sfimmtlieh
Mitglieder des Städt. Kur - Orchester. Theorie , Kammermusik und
Orchesterspiel ! Herr Director Arth . Michaelis . — Orgel : Herr
O . Hosenkranz.

= Claorg :e 8ang :-ScIaMle =
unter Leitung des Königl . Hofopernsängers Herrn A « ISuffeni«

Chor - u. Orchester -Aufführungen — Vortrags -Abende.
Honorar jährlich KO —300 Mk . Hospitanten für Otior-

gesang,Orchcstersplel . Kammermusik , Theorie jährlich 4L Mk.
für je ein Fach. Der Besuch der Chor - und Orchesterstunden ist für die
Schiller des Conservatoriums unentgeltlich . Prospecte gratis.
Eintritt jederzeit » 2041

und dadurch billiger
Hausierern erhalten Sie

Sclieeren und Haushaltungs -Maschinen bei mir hergerichtet.

Faehmänn !§eli als bei sogenannten
Ihre Messer,

Cr » JEHbeFllRFClt 9 Stahlwarenfabrik , Langgasse 40.
Telefon 2840.

Spezialgeschäft I . Ranges. Best eingerichtete Reparaturwerkstätte am Platze.
NB. loh warne vor Hausierern, die mit meiner Firma Missbrauch treiben,

nicht hausieren, auf gefl. Bestellung jedoch Reparaturen abholen.
Ich lasse

2429

empfehle als Spezialität

Kleln-Block-
Anzündeholz
zu Mk . 1 .60 per Ctr .,

fertig zum Gebrauch,

bequem, billig und
gut in der Verwendung.

Anerkannt streng reelle Bedienung!

Schluß - es Ausverkaufs
in

Porzellan , Maswaaren und Lampentheilen
Mittwoch, den 30 . September.

Btrkaufe zu jedem annehmbaren Preise und mache Hotelbesitzer. Wirthe, Private und Spengler
darauf aufmerksam. Hochachtungsvoll

Adam Höhrig , 36 . Saalgasse 36.

wichlig für Reftuteii!
Handkoffer von Mk. 1.50 an. Zur bevorstebende» Einstellung in's Heer

empfeble mein großes Lager in Kleider -,
Wichs -, Schmntzbürsten , Zahn -, Kopf -,
Messing -, Lederzeugbnrsten , Brustbeuteln,
Klopfpeitschen, Spindfchlössern und sämmtlichen
Militäreffectengenau nach Vorschrift. 2274

Kar!Wittieh,
Michelsberg 7,

Ecke Gemeindebadgäftchen.
Sllle Korb -, Holz -, Bnrstenwaarcn,

Reife - und Toilette -Artikel re.
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